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Japans Schritt zam fötalen Krlcü 
Mobilisierung aller Kräfte — Neuordnung der Ministerien 

Vereinfachung der Verwaltung 
dnb Tokio, 4. Oktober 

Im Rahmen der Maßnahmen zur Durch­
führung des totalen Krieges gab das 
Japanische Kriegsministerium bekannt, 
dafl mit Wirkung vom 22. Oktober die 
Verschiebung der Militftrdienstpflicht für 
Studenten, aufgehoben wird. Gleichzeitig 
wird das Erziehungsalter für Reserve-
Unteroffiziere von 40 auf 45 Jahre her­
aufgesetzt. 

Die Vereinigung der Verkehrt- und 
Elienbahn-Ministerien lu einem Trans­
port- und Verkehrsministerium und die 
Errichtung eines neuen Landwirtschafts­
und Handelsmintsterium anstelle des bis­
herigen Handels- und Industrie-Ministe­
riums, die am Samstagnachmittag in 
•Iner Sondersitzung des japanischen Ka­
binetts beschlossen wurden, wurden von 
maßgebenden politischen Kreisen Tokios 

eine bedeutsame Maßnahme zur Er-
lichtimg der Verwaltung auf die Krieg­
führung gewertet Es wird darauf hinge­
wiesen, daß die geplante Neuordnung 
auch anzusehen sed als eine zusätzliche 
Maßnahme zu' Verstärkung des neuen 
Munltionsministerlums imd des bereiits 
bestehenden Großostasien-Ministeriums. 

Alt besoiidert wichtig für die jetzige 
entscheidende Phase des Krieges wird 
bei der Bildung des Landwirtschafts- und 
Handelsminlsteriumt betont, daß Im Zuge 
der PlSne, Japans Versorgung völlig 
autark zu gestalten Sine festgefügte 
Struktur errichtet werde, die sich auf 
Japan und Mandschukuo beziehe. Die 
Abstimmung auf die Kriegführung werde 
nach Ansicht dieser Kreise dadurch be­
sonders herausgestellt,  daß auch Offl-
dere der Armee und Marine In neuem 
Transport- und Verkehrsministerium tä­
tig sein werden. Besonders unterstrichen 
wird femer, daß die neue ministerielle 
Anordnung, die von Mlnlsterprisldent. 
Krlegsmlnlster General Tojo und führen­
den PersAnlichkelten des Kabinetts aus­
gearbeitet wurde, als wichtiger Schritt 
lur Errichtung einer vereinfachten Ver­
waltung Im Sinne einer totalen Krieg­
führung anzusehen sei. 

Japanische Erfolge zur See 
dnb Tokio, 4. Oktober 

Wi« des kaiserUche Hauptquartiei 
bekanntgibt, haben japanische Marlne-
•treltkräfte und Einheiten der Luftwaffe 

Im Verlaufe des Monats September In 
den Gewässern der japanischen See und 
anderen Operationsgebieten Insgesamt 
sechs feindliche U-Boote versenkt. 

Ein längeres Gefecht mit einem feind­
lichen Geleltzug am l Oktober in der 
Nähe von Bllon bei der Insel Vella La­
vella wird In einem Frontbericht ge-
schiildert. Einheiten dßr japanischen 
Luftwaffe, die aus Bombern und Jägern 
bestanden, g'"iffen die feindlichen Schiffe 
an und versenkten einen mittelgroßen 
Tanker. Weiler wurden ein Kreuzer in 
Brand gesetzt und zwei mittelgroße 
Transportschiffe sowie ein kleineres be­
schädigt. Der Geleltzuq war von 45 
feindlichen Flugzeugen gesichert, von de­
nen die japanischen Flieger zehn ab­

schössen. Die Japaner selbst verloren 
hierbei fünf Maschinen 

Japans neue Jagjdflugzeuge 
tc Lissabon, 4 Oktober 

Die japanische Luftwaffe Im Südwest­
pazifik besitzt nach Aussage des USA-
Senators Brewster neue und erfolgreiche 
Jagdflugzeuge. Der Senator, der soeben 
von der Front im Südwestn^zifik nach 
Washington zurückkehrte, berichtete 
Jouinalieten, daß das neue japanische 
Jagdflugzeuqmodell weit besser sei als 
die bisher benutzten Maschinen. Der 
neue japanische Tvr sei weit wider­
standsfähiger und wendiger, sodaß man 
mit einer qrößeren Verliistzjffer der 
amerikanischen Luftwaffe rechnen 
müsse. 

Vernichtet Europas Kultur 
Klare britische Kriefjsmethoden 

Grossostasien im Aufhau 
Javanischer Zentralrat trat zusammen — Freiwilligen-Armee 

[gebildet 
dnb Tokio, 4. Oktober 

Erstmalig in der Geschichte Javas tritt 
am 15. Oktober in Djakarta (Batavia) 
der sogenannte Zentralrat des Landes zu 
•iner {ünft&^i{{en Sitzung zusammen. Wie 
erinnerlich setzt sich dieser Zentralrat 
aus allen Kreisen der Bevölkerung zu­
sammen. Im obliegt die Aufgabe, die In­
teressen der Einwohner de» Landes wahr­
zunehmen. der japanischen Militärver­
waltung beratend zur Sßife zu stehen und 
bestimmte Verwaltungs.iktioncn ausru-
üben. Innerhalb des von Japan besetzten 
Südraumes ist jetzt zuerst in Java eine 
Freiwilligen-Armee gebildet worden. Die­
ser Verband, der unter dem Komm?indo 
der japanischen Armer stehen wird, soll 
sich aus Eingeborenen zusammensetzen, 
während die Japaner einer Teil des Offi­
zierskorps bilden werden 

Auch die übrigen Staaten 
folgen 

Selbstverwaltung In Borneo und Malaya 
dnb Tokio, 4 Oktober 

Im Gästehaus der japanischen Regie­
rung in Tokio gab der Präsident dei 
kommenden unabhängigen phil'ppinischen 
Staates, Dr Jose Laurel, einen Empfang 
für die in- und ausländische Presse. 

Vom Dezember dieses Jahres ah, dem 
zweiten Jahrestag des Ausbruchs des 
Krieges in Großostasien, wird auch die 
Bevölkerung Borneo« Gelegenheit haben, 
an der Verwaltung teilzunehmen. Nach 
einer Verfügung der japanischen Militär­
verwaltung werden künftif* aus jeder Pro­
vinz fünf bis fünfzehn Eingrborene er­
nannt. die dem japanischen Provinzt'ou-
verneuT als Berater zur Seite stehen. Die 
Amtszeit der Berater beträtft zwei Jahre 
Auch Inder und Chinesen kennen zeit­
weilig Berater werden. Der Sultan von 
Brunol wird xum Berater ehrenhalber 
der Prfifcktui (bleichen Namens ernannt 
werden 

Im Zuge der Maßnahmen, den Einge­
borenen in den ton Oer» Jftpan«»rn hesets-
ten Gebieten Selbstverwaltung bzw. po­
litische Mitarbeit zu gewähren, veröffent­
lichte die japanische Militärverwaltung 
von Malaya eine Bekanntmachung, wo­
nach entsprechende Orf<anc in der näch­
sten Zeit auch für die fünf Millionen Be­
wohner Mäläyss geschaffen werden. Die 
Verordming sieht d?e Schaffuntf soge­
nannter Provinz?äte und Stadträte vor 
Mit Ausnahme der Gouverneure und 
Bürgermeister, welche den Vorsitz in 
diesen Räten führen, ist die Teilnahme 
von Japanern in diesen Beratungsorga-
nen ausgeschlossen. 

Im Osten tobt die Sohlacht weiter 
Säuberung Istriens von kommunistischen Banden — 46 Feindbomber bei 

Terrorangriff abgeschossen 
dnb Führerhauptquartier, 4. Oktober 

Dat Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

M«^hreie örtliche Vorstöße der Sowjett 
gegen den verengerten Kuban-Brücken­
kopf wurden blutig abgewiesen. 

Am mittleren Dnjepr brachten die ei­
genen Angriffe gegen dia über den Fluß 
gesetzten feindlichen Kampfgruppen trotz 
üeftlgeo Widerstände« gute Erfolge. 

Im Gebiet der Prlpjet-Mündung und 
im Raum westlich Smolensk griffen die 
Sowjet! auch gestern mit stärkeren 
Kräften vergebllcii an. In den Übrigen 
Abschnitten der Ostfront fanden dage­
gen nur Örtliche wenn auch stellen­
weise lebhafte Kämpfe statt.  

An der südltallenlschen Front wurden 
Im Raum nördlich Neapel und nordwest­

lich Foggia einige von Panzern unter­
stützte Vorstöße britisch-nordamerlka-
nlscher Kampfgruppen labgewiesen und 
dabei mehrere Panzer vernichtet. 

Auf der Insel Korsika griff der Feind 
gestern mehrfach die Stelhingen unserer 
.Nachhuten um Bastia an. wurde ledoch 
nach kurzem Kampf zurückgeschlagen. 

Deutsche Truppen setzten in istrien 
das Unternehmen zur Vernlchtunq kom­
munistische! Banden erfolgreich fort 
Nach Säuberung des Gebiete« östlich 
Görz winden nunmehr die Räume öst­
lich und südöstlich Trlest freigekämpft 
und dabei mehrere Bandengrupnen zum 
Kampf gestellt und vernichtet. 

Feindliche Flleqerverhände bombar­
dierten am qestrionn Taae Orte In den 
besetzten Westqebleten Es wurden Per­
sonenverluste und erhehlirhe Zerstörun-

So verschwand das britische 
Grofiflugboot 

dnb Berlin, 4. Oktober 

Deutsj:he Pernjäger sichteten am Vor­
mittag des 3. Oktober bei freier Jagd 
über den östlichen Atlantik ein briti­
sches Großflugboot vom Muster »Sun-
derland«. Sofort eröffneten unsere Pern­
jäger das Feuer auf das stark gepan­
zerte Plugboot, das im Tiefflug zu ent­
kommen versuchte Nach einem Luft­
kampf von etwa fünf Minuten geriet das 
Großflugboot In Brand und setzte zur 
Notwasserung an. Dabei explodierte es 
tind versank Kurze Zeit später wurde 
Im gleichen Raum ein weiteres feindli­
ches Flugzeug eine Beute der deutschen 
Fernjäger die das feindliche Jagdfhig 
zeug aus fünzig Meter Höhe im Kurven­
kampf abschössen. 

Geheimsitzung des USA-Senats 
tc Lissabon, 4. Oktober 

Der nordamerikanische Senat wird am 
Mittwoch zu einer Geheimsitzung zu-
lammentreten, wird aus Washington ge­
meldet. Fünf Senatoren haben in den 
Ifttzten Wochen verschiedene Kriegs­
schauplätze besucht, worüber sie wahr-
ichelnlich eingehend Bericht erstatten 
werden. 

dnb Madrid 4 Oktober 

Der militärische Mitarbeite! der Zel­
tung »Hoja de lunes« schreibt über die 
Lage an der Ostfront: »Die deutsche 
Führung hat die sowjetische Sommerof­
fensive in einen deutschen Erfolq umge­
wandelt, Indem sie Stalin qezwunqen 
hat seine qanzen Reserven in verlust­
reichen Frontalangriffen einzusetzen, 

«eine Armeen dadurch Immer mehr zu 
schwachen und, ohne die deutsche Front 
durchbrochen zu haben, nur ein Gebiet 
zurückzuerobnrn das keine, wlrtachaf-
llche oder militärische Vorteile mehi 
bietet, Die deutsche Führung, die bis 
heute die Initiative behalten hat, hat im 
Osten die traditionelle Strategie me'-
sterhaft anqpwpndet und die aporrrnphl-
sehen Geqebenhelten des weiten Rau­
mes hervorragend genutzt. 

Die deutsche Führunn hat in den leti 
ten drei Monaten die schwierigste 
Operation durchgeführt, die es für einen 
Strateqen und für eine Armee überhaupt 
qibt. Sie hat die Schwierigkeiten einer 
Rückzuqhnwequnq, die unerhörte Präzi­
sion de« Zii^ammensplels von Raum und 
Zeit, die erste Voraussetzunq des Erfol­

gen, vor allem In den Wohnqeoieten 
einiger holländischer Städte verursacht. 

In der vergangenen Nacht griffen 
feindliche Bomber Ka«sel an. Lhe Schä­
den, hauptsächlich in der Altstadt, sind 
erheblich. Die Bevölkerunq hatte Ver­
luste. Luftverteldlqunqskräfte vernich­
teten bei diesen Angriffen 44 feindliche 
Fluqzeuqe. Zwei weitere, davon ein vier­
motoriges Flugboot, wurden im Seeqe-
blet westlich Enqlands abgeschossen 

Die Luftwaffe bombardierte in der 
Nacht zum Mnntaq Flu'^nlätze und an­
dere militärische Anlaqen In (iroöhrl-
tannlen. 

Deutsche Femkampfbatterien beschos­
sen in der vernanqenen Nacht die t»ritl-
«che Küste und erzielten Tretter In 
Ramsqate, Deal, Dover und Folkestone. 

Wer ist der Träger der Erfolge? 
Ein spanischer Militärsachverständiger berichtet 

gas einer solchen Operation Ist, wunder­
voll gemeistert. Es ist der Fall eingetre­
ten, daß nicht die Moral der auswei­
chenden Armee, sondern die des An­
greifers gelitten hat, der deutlich fühlt, 
daß er einen Pyrrhus-Sleg erfochten hat, 
der ihm einen verzweifelten Kraftaul* 
wand gekostet hat, während die Moral 
auf deutscher Seite in Erkenntnis des 
entscheidenden Defensivsieges, der mit 
einem Minimum an Menschen und Ma­
terial erfochten wurde, denkbar zuver­
sichtlich Ist.« 

Der spanische Offizier, der diesen mi­
litärischen nberbllck verfaßt hflt,  drückt 
ahschlief\end seine Bewunderung für die 
Genialität der deutschen Führung aus 
und schildert noch sehr aueführllch die 
einzelnen Vorteile, die sich aus der 
Rückwärtsbcweqiinq der deutschen Ar­
meen für diese ernäben und die für die 
Entwicklunrj des Krleqe* von ausschlaq-
qebender Bedeutung seien 

tc Mlnisterwerhsel In Tschungking. 
Der Direktor des Politischen Instituts in 
Tschungking. Llang Han Tschan, wurde 
zum Inlormatlonflininifter ernannt. 

In England ist vor einiger Zeit ein 
Sturm der öffentlichen Entrüstung aua­
gebrochen. Was war geschehen? — Ein 
gewisser Dr. Inge hatte in einer Zeitschrift 
seinen Gedanken zum Bombenkrieg Aus­
druck verliehen und dabei betont, daß 
die Engländer es noch einmal bereuen 
würden, die hetrlichsten Kulturdenkmä­
ler mit ihren Bombenanschlägen zerstört 
zu haben Wie die »Evening News* ver­
rieten. hatten die Blätter daraufhin tau­
sende empörter Zuschriften erhalten, in 
denen Inge wegen dieser Äußerung sogar 
als Landesverräter beschimpft wird 

D a s  e n g l i s c h e  V o l k  f o r d e r t  
S c h ä n d u n g  d e r  K u l t u r s t ä t t e n  

Was hieran interessiert, ist die Tatsa­
che, daß die brutale Zerstörungswut der 
britischen Regierung, die ^ch im Luft-
terror ein willkommenes Ventil «chuf, 
ganz offeitsichtlich auf das gesamte eng­
lische Volk übergegriffen hat, wobei sich 
keinerlei Zweifel mehr darüber erhebt, 
daß die schweren Vernichtungsanschläge 
des britischen Bomberkommando«- nie vor­
dringlich militärischen oder wehrwirt-
schaftlichen Zielen gegolten haben wol­
len, sondern bewußt der Vernichtunö der 
kulturellen Werte Europas in der Hoff­
nung, hierdurch die heimgesuchten Völ­
ker besonders schmerzhaft zu treffen, und 
in der, durch die deutsche Wirklichkeit 

I schon tausendfältig widerlegten Ansicht, 
die Volksmoral brechen zu können 

E i n  t e u f l i s c h e r  P l a n  

Da nun die Kulturdenkmäler stets 
gleichzeitig mit den Wohnvierteln unserer 
Städte angegrilfen werden, steht der Zu­
sammenhang fest, der zwischen zweierlei 
Absichten dei britischen Luftkriegsmetho-
den besteht und darin zu erbl-cken ist. 
daß es dem Feinde darauf ankommt, den 
deutBchen Menschen in der Heimat — 
also vorwiegend Frauen und Kinder — 
nicht nur physisch lu vernichten oder, 
wo das nicht glückt, ihn heimatlos zu 
machen, also aus seinem kleinsten natio­
nalen Lebenskreise zu entwurzeln son­
dern gleichzeitig auch dem Volk als gan­
zem die Symbole und Pflcgestätten seines 
Kulturbewußtsr-n«; und seiner Tradition 
zu zerstören, um es so der mahnenden 
Kräfte seiner Vergangenheit während 
dieses Schicksal kampfes zu berauben 

G e s c h j c h t s l o s e  V ö l k e r  h a b e n  
k e i n e  K u l t u r d e n k m ä l e r  

Geschichtslose Völker haben keine Kul­
turdenkmäler, und es ist wohl auch zu­
tiefst dem Minderwärtigkeitskomple* des 
Emporkömmlings zuzuschreiben, wenn he* 
sondeis der Nordamerikaner es sich an­
gelegen sein läßt in Europa stets das 
mit besonderer Vorliebe zu zerschlagen, 
was für alles in Fort Knox gehortete 
Gold dieser Welt nun einmal nicht käuf­
lich ist. Dem Durchschnitts-Yankee wird 
in den meisten Fällen auch kaum be'vußl. 
daß beispielsweise das Dürer-Haus in 
Nürnberg für die Mrnschheit einen grö­
ßeren und unerset'hiren Wert darstellt 
als etwa der höchste Wolkenkratzer New-
yorks. Er wird wohl nie davon zu über­
zeugen sein, daß solch ein viel hundert 
Jahre altes, noch nicht einmal großes 
Gebäude etwas anderes verkörpert als 
einen mit Zahlen auszudrückenden Grund­
stücks-, Material- und Nutzungswert. 

D a s  L e b e n  d e s  V o l k e s  h a t  
d e n  V o r r a n g  

Die deutscht; Kultur ist nichts anderes 
als die Lebensäußerung des deutschen 
Menschen und seines Wertes Sie wird 
auch nur von seinesgleichen zutiefst ver­
standen; denn wie immer wir auch die 
Kunst anderer Völker bewundern und 
verehren mögen, unmittelbar zu unserem 
Herzen spricht nur die eigene, zu ihr ha­
ben wir ein persönliches Verhältnis Das 
Vorhandensein deutscher Menschen ist 
überhaupt die Voraussetzung dafür, daß 
Kulturschöpfungen früherer Generationen 
als solche erkannt und erlebt und wie­
derum gepflegt und treuhänderisch für 

Menschenjagd in Nordafrika 
tc Paris, 4. Oktober 

Die Menschenjagd der Nordamenka-
ner und Briten in Nordatrika hat nach 
einer Meldung des »Petit Parisien aus 
Tanger zu einer wahren Panik unter der 
französischen Bevölkerung gelührt Die 
Zeitung berichtet, daß Hunderte von 
jungen Franzosen, die vom Algier Aus­
schuß als Kanonenfutter tüi die Feind 
machte mobilisieit werden sollen, nach 
Spanisch-Marokka zu flüchten versuchen 
Die Tatsache, daß sich im Auftiage der 
dissidenten Generale Giraud und de 
Gaulle Franzosen dafür hergehen, ihre 
jungen Landsleute auf der Fiuchi nach 
Spanisch-Marokko zu verhatten und zu 
erschießen, läßt das Schlimmsie heiürch 
ten 

Die neuen Maßnahmen Glrauds durch 
die die französischen Frauen im Alter 
zwischen 20 und 40 Jahren für die bri 
tisch-amerikanische Kriegführung mohi 
llslert werden, hat in Alqerien Innemen 
und Marokko zu einer grfißen franzö 
tischen Widerstandsbewegung geluliit 

die Nachwelt erhalten werden. V( ürdei 
wir also vor die Wahl gestellt, als Volk 
nur unter der Preisgabt aller uns gehö 
renden Kunstschätze und Kulturdcnkmä 
ler weiterleben zu dürfen oder abi-r zu 
grundczugehen, damit diese Güter unver 
Sehrt erl.filten blieben, dann gäbe es, sc 
erschütternd eine solche .Mternative wiirc 
ohne längere Überlcgunfi nur die eine Eni 
»cheidung; das Leben des Volkes hal de:^ 
Vorrang. Denn das schöpferische deut 
sehe Blut, das einst die gotiüchen Dome 
gen Himmel reckte, das in kraftvollem 
hanseatischem Geiste seine mittclaltetli­
ehen Städte hnute das seine Residenzer 
in üppigstem Barock «chwtljfen ließ 
würde sich unverzüglich, nur gewandelt 
in den zeitbedingten Formen dos Aus­
drucks, eine der zerstörten wesensgleich» 
neue Architektur schaffen, in der alles, 
was dem Gestaltungsdrang der Ahnen 
Linie und Form verlieh, al.« Erberionerunj' 
mitschwingen würde 

N i c h t  m a t e r i e l l e n  W e r t e n  
h ä n g t  d e r  d e u t s c h e  M e n s c h  

n a c h  
Was der planmäßige anglo-amerikani-

f.che Luftterror uns zertrümmert oder in 
,\sche legt, ist für uns in seinem äußeren 
Wert unwiederbringlich verloren Damit 
müssen wir uns abfinden Falls wir etwa 
die Glanzstücke der Lübccker Backstein­
gotik nach gehüteten Plänen werkgetreu 
wiedircrrichten wollten, so wäre das doch 
nichts anderes als wollte man da« ver­
nichtete Gemälde eines alten Meisters an 
Hand eines Farbfotos neu erstehen lassen: 
das heißt kopieren Es ist das im großen 
nicht ander« als im kleinen Der vom 
Bombenkr'eg total geschädigte Volksge­
nosse bekliigt stets weniijer den Ge­
brauchswert dei verlorengegangenen Mö­
bel. der Einrichtungsgegenslhnde oder 
sonstigen für seinen jcweilitfen Lehens­
standard üblichen Besitz, als vielmehr 
meistens Dinge, die für Fremde oft fast 
wertlos sein mögen für ihn aber den un­
ersetzbaren Verlust persönlichsten Eigen­
tums darstellen, Andenken. Erbstücke 
oder Gegenstände mit denen eine teure 
Erinnerunö ihres Besitzers verbunden ist. 
Dinge mit einem Familienwerl über Ge­
nerationen hinweg Und es ist keines­
wegs selten vorgekommen daß Menschen, 
um solchcs Gut zu retitn, das eigene Le­
ben wagten und manchmil dabei auch 
verloren 

Man mag das töricht schelten aber es 
ist doch der beste Beweis dafür daß der 
deutsche Mensch nicht nur an materiellen 
Werten hängt, sondern daß es für ihn Vö-
herstehende Werte seelischer Art gibt, die 
ihn aus freien Stücken das letzte waijen 
lassen Was wir hier in der Sphäre des 
einzelnen erleben, vollzieht sich im wei­
teren Sinne im Denken und Fühlen des 
ganzen Volkes wenn von unseren erha­
benen Kulturdenkmälern die Rede ist. zu 
deren jedem wir die gleiche innere Be­
ziehung besitzen Man frage etwa von un­
seren Soldaten nur einen Kölner, welche 
Gefühle ihn bewegt haben, als er von der 
Schändung seines heimatlichen Domes 
oder der Zerstörung des Gürzenichs 
Kenntnis bekam, und man wird erfahren 

I  daß diesem Manne der Einsatz seines Le­
bens nicht zu hoch erscheinen würde 
wenn er dadurch in die Lage käme, mit 
den Urhebern des Verbrechens an 'einer 
geliebten Heimatstadt gebührend abru 
rechnen. 

U n z e r s t ö r b a r  b l e i - b t  u n s e r  
L e h e n s  w i l l e  

All dies festzustellen steht in keinerr 
Widerspruch zu der Tatsache, diß einen 
Strom von Menschen, der aus einer 
schwer heimgesuchten, brennenden Stad' 
zieht, nichts anderes bewegt als der Trieb 
das nackte Leben zu retten, und daf? 
etwa eine Mutter, deren Kind unter derr 
Terror das junge I.ehcn verliert, die Kul 
turdenkmäler der Welt freudig einnitau-
sehen bereit wäre für ihr eigen Fleisch 
und Blut Pas Volk als Ganzes aber fratf' 
nicht nach dem F.inzrlschicksal und fratf* 
auch nicht nach dem Einzelverlust Docl 
es gehl trotzdem nicht achtlos daran vor 
über Im Gegenteil; sein Schmerz um eir 
allen Deutschen öemeinsam gehörende« 
Kulturdenkmal schließt in sich ein dif 
zornerfüllte Trauer um alles, was di* 

i  feindliche Mordhrennerei an le'hhaftiden 
I und Erinnerung gewordenem Lehen zer 

stört hat genau so, wie es an einen 
Ehrenmal alle seine gefallenen Söhne un< 
damit auch jeder Mutter Sohn im Stol, 
beweint 

Worin aber wird alles deutsche Leher 
I vergangenes gegenwä'-tiges und künft 

ges hoheitsvoller repräsentiert als in det 
unvergleichlichen steiniJewordenen Zeu 
gen unserer Kultur, die selbst als Trüm 

, mer unsterblich hli bt-n werden Da^ 
I Schicksal unserer Kulturdenkmäler im 
I Boinbenkrieg ist uns daher mehr als da« 
' alles anderem was Menschenh.ind aus 

Stein und Mörtel gefügt hat; es ist uns 
Symbol für die lltizerstö'-hjit keit des deut-
schrn Lebens und stete M iViniing daran 
daß es etwas gibt was stä'ker ist als 
aller Spreng- und Rrnndstetff eines ent­
arteten vernichtungsi"»«Tden Feindes 

Wolf|{an|^ Fhomas 
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Ein Protektorat der Balkanstaaten 
Vor neunzig Jahren kämpfte England gegen Rußland ina Schwarzen Meer 

Nicht Immer stand England den Ex-
pansionsplänen des moskowltischen Im­
perialismus auf dem Balkan so freund­
lich gegenüber wie heule. Vor neunzig 
Jahren begegnete es mit der Waffe in 
der Hiind den ehrgeizigen Plänen des 
Zaren Nikolaus I, der unter dem Vor-
wdnd des Schutzes der Christen In der 
Türkei die uralte Moskauer Politik der 
Eroberung von Konstantinopel und der 
Ba'kanländer verfolgte. 

Nach der Revolution des Jahres 1048 
hielt der Zar Österreich und Preußen 
tür sn schwach, um sich seinen Planen 
zu wiedersetzen. Für den Emporkömm­
ling Napoleon II. hatte der Znr nur 
Worte der Verachtung übrig. Er glftubte 
auch nicht an «eine militärischp Macht, 
und weigerte sich, den Fran/osen-Kalser, 
wie unter Herrschern üblich war, als 
seinen »liebnn Vetter« anzureden. Zu-
nSchi^t «rhlug der Zar eine TeiUinq der 
Türkr<i nntor don europäischen Grofl-
mSchfcn vor, was England glatt ablehn­
te Darfinfh'n schirmte der Zar im Fe­
bruar Ifl ' i .l  seinen Gesandten, Fürst Mon-
schikow, mit einem herausfordernden 
tntimatiim nach Konstnntinopel. Nach 
Ablehnung dos Ultimatums, das Garan­
tien für die R^rbte der grierhi<!chen Kir­
che in der Türkei forderte, ließ der Zar 
d!e Donau-Fürstentümer Serbien und Bul­
garien, die unter türkischer Oberhelt 
standen, als Faustpfand besetzen, So 
stand Rußland mit bewaffneter Macht 
auf dem Balkan, was auch Stalin, der 
qetrru In den Funstapfpn der Zarenpoll-
tik wandert, glslcbfalla anstrebt Nach 
dem Wunsche ( 'es Zaren «ollten die Do­
nau-Pürsteniümer russisches Protektorat 
w-'^rfipn. 

Die Russen gebürdeten »Ich bald als 
d'e Bf'sit- 'pr des Balkans. Im Sommer 
trat in Wi^n eine Konferenz aus Ver-
t 'ofprn Englands, Fronkreichs, Preußens 

und ÖAterreicli zusammen, um elna frisd-
liehe Lösung des drohenden europäi­
schen Konflikts herbeizuführen. Die an­
maßende Haltung Rußland« vereitelte je­
doch eine Einigung, worauf der Sultan 
•Abdul Medjid sich gezwungen sah, am 
4 Okiober 1853 dem Zarenreich den 
Krieg zu erklären. Am 30. November 
desselben Jahres vernichteten die Rus­
sen bei Sinope die türkische Flotte, wor­
auf die WflitmÄchte nochmals In Wien 
Friedensvermittlungen versuchten, die 
der Zar in hochmütiger Weise abschlug. 
Daraufhin ließen England und Frankreich 

rd Berlin, den 3. Oktober 
Der Herzog von Aosta und Spoleto, 

eme kleine Weile König von Kroatien, 
ist auf einem amerikanischen Stützpunkt, 
Irgendwo am Südrande des Mittelmee­
res oder noch weiter weg, eingetrof­
fen. Er hat, deutlich gesagt, die Flucht 
ergriffen und seine Krone nur allzu 
schnell wieder vom Kopf gezogen, Was 
für ein König Ist dieser Herzog von Spo-
leto gewesen! Sein Land, dem er die 
Treue schwor und dem er zu Glanz und 
StÄrke verhelfen wollte, hat er nie ge­
sehen Die Kroaten bitten Ihm auch 
schwerlich zugejubelt. Nicht ihr drin­
gender Wunsch war «s gewesen, einen 
Italienischen Prinzen zum König zu wÄh-
lenj aber sie wollten durch ihre Bereit­
schaft, selbst einem Aosta die Krone zu 
geben, auch in dieser Beziehung zu 
ihrem Teil an dem friedlichen Aufbav 
des Südostens mitwirken. 

Für den Herzog, der nach dem Königs-
reif griff, hütte es nahe gelegen, durch 
Djenst am jungen, bedrängten Staate 
sich die Liebe des Volkes und das mo-

Ihre Flotten Im Sc4iwarzen Meer «inlau-
len und schlössen am 12. März 1854 mit 
der Türkei em Bündnis. 

Der Zar war nicht wenig überrascht, 
als Preußen ihm nicht zu Hilfe eilte, 
sondern sich mit Österreich der Forde­
rung einer Räumung der Donau-Fürsten­
tümer anschloß, deren Übergang in rus­
sische Hände ein gefährliches Überge­
wicht der Zarenmacht in Europa bedeu­
ten würde. Unter der Drohung Öster­
reichs räumten die Zarenarmeen Im 
Sommer 1Ö.'54 die Donau-Fürstentümer, 

ralische Anrecht auf seine Krone zu er­
werben. Kroatien durchlebte, nein, 
durchlitt schwierig« Zeiten. In Agrara 
bot sich keine Geltgenheit, rauschende 
Feste zu feiern. Hier wurden Hände und 
Köpfe, auch Geld, Waffen und Freund­
schaften gebraucht. Der Herzog war 
nicht willens, auch nur das eine oder 
das andere zu geben, so blieb er fort. 
Als Onkel Viktor Emanuel und Vetter 
Umberto das italienische Volk verrie­
ten, bot sich dem »designierten« König 
noch einmal die große Stunde seines 
Lebeni) nun mindestens hätte er in Kroa­
tien erscheinen müssen, zum Einsatz be­
reit Unter UmstÄnden hätte Ihn eine 
Portion gesunden Egoismus raten kön­
nen, sich in Kroatien die politische Exi­
stenz aufzuhauen, die ihm und seinem 
Hause in Italien verloren ging Selbst 
dazu fehlte es Ihm an Schneid, Er floh 
»auf «einer Prlvatjarht« im Schutze ei­
nes italienischen Zerstörers, um künf­
tig unter dorn Sternenbanner die Zahl 
der abgesägten Prinzen und Prinzgemahle 
zu vermehren. 

zumal sie dort von den Türken empfind­
liche Niftderlsgen erlitten hatten. Frank­
reich und England brachen dennoch die 
diplomatischen Beziehungen zu Rußland 
ab und begannen den Krieg. England 
schickte zunächst eine Flotte in die Ost­
see, die einen russischen Stützpunkt auf 
den Aaland Inseln erobert« und Kron­
stadt bombardierte. 

Zum Hauptkriegsschauplatz wurde je­
doch da« Schwarze Meer und die Krim, 
wohin England und Frankreich starke 
Kräfte entsandten. Nach einer Landung 
in den Buchten von Eupatoria wurde 
Sewastopol belagert, aber erst nach 
einem Jahr — am 11. September 1855 
fiel die Festung. Damit war die Ruhm­
sucht Napoleons III. befriedigt. Während 
England auf eine Fortsetzung des Krie­
ges bestand, erklärte sich Frankreich 
zum Frieden bereit.  Zar Nikolaus hatte 
inzwischen aus Verzweiflung Gift ge­
nommen und war am 2. März 1R.55 ge­
storben. Sein Nachfolger Zar Alexander 
II willigte in die Friedensverhandlungen 
ein. Die Bedingungen waren recht de­
mütigend für Rußland, das die Donau-
mündung abtreten mußte und auf das 
Protektorat der Balkanstaaten verzich­
tete. Da« Zarenreich verpflichtete sich 
nof^, keine Kriegsschiffe im Schwarzen 
Meer zu halten. England blieb aber bis 
Anfang de« Neunzehnten Jahrhunderts 
ein Feind der russischen Politik auf dem 
Balkan und verhinderte unter Kriegs­
drohung die Einnahme Konstantlnopels 
durch die Russen Im russlsrh-türkl-
«chen Krieg des Jahres lf?77—1878. 

Erst der blinde Haß auf das junge auf­
strebende Deutsche Reich braclite die 
bisher unversöhnlichen Gegner England 
und Rußland zusammen, wobei England 
auch heute Stalin für die Teilnahme am 
Kriege gegen Deutschland jeden Preis 
ra zahlen bereit Ist.  v. Z, 

MARBURGER ZEITUNG 

Lachen und Spott 
um eine „Gräfin*' 

Das demokratische England Ist gleich-
xtiUg dat Land, In dem der Adel oon 
»intrn fatt miitelaHtrlichtn Nimbm um­
geben t$i.  Wie weif die blinde Hochach­
tung vor dtm *höhertn Stand* gehl,  be­
weist eine kleine Getchichie, von deren 
gerichtlichem Nachspiel die »Daily Mail* 
berichtet.  Es ist  eine alle Taisache, daQ 
die englischen Gräfinnen. Herzoginnen 
usu) mit Leidenschaft »in Wohltätigkeit  
machen«. Von ihren Bazaren und Spen­
den berichtet die englische Presse uner­
müdlich in epischer Breite,  Dies« wohl 
einzige Leidenschaft der Engländerinnen 
machte sich eine Schwindlerin zunutze. 
Mit einer Visiti>nkarie, die den hochtra­
benden Titel ^Gräfin Eley* trug, gab sie 
sich in einer Großhandlung als' »gütige 
Pflegemutter* der kanadischen Soldaten 
Otts,  die ihre »lieben Schützlinge, die 
viele Meilen über den Ozean gekommen 
sind und so tapfer für uns kämpfen* ntit  
Schokolade erfreuen wolle.  Die Ge-
schäftslettung, geblendet von soviel äuße­
rem und inneren Adel,  vergaß daraufhin 
alle Vorschriften und überließ der Hoch­
staplerin die gewünschte Menge völlig 
markenfrei.  Als die Gerichte hinter den 
Schwindel kamtn, brauchten die geschä­
digten Direktoren für den Spott nicht zu 
sorgen, Und obendrein durften sie noch 
eine tüchHge Geldstrafe bezahlen. Die 
»Gräfin* war inzwischen wteder das ge­
worden, was sie in Wirklichkeit war; die 
Frau eines kanadischen Sergeanten. 

Jüdisch-pltttokratischer 
Aasgeier 

dnb Stockholm, 4. Oktober 
Nordaraerikaniarhp und britische Ban­

ken sind nach Meldungen schwedischer 
Handelszeitungen m't Vertretern der 
Emigrantenreglerungen in Verbindung 
getreten und haben diesen Vorschläge 
zum Erwerb von Industrien und Grund­
besitz In verschiedenen Ländern ge­
macht Die amerikanischen Finanzinter­
essenten, besonders die Wallstreet, hät­
ten, wie in einer Londoner Eigenmel-
dung berichtet wird, vor allem Inter&sse 
für tschechische Industrieunternehmun­
gen. 

Bemerkenswert an dieser Meldung Ist 
weniger, daß auch hier das Fell des Bä­
ren schon verschachert werden soll, ehe 
man ihn erlegt hatj denn derartiges er­
leben wir hei den Großmäulern in Lon­
don und Washington fast Tag für Tag. 
Hier erfahren dj^ europäischpfi Völker 
aber schon Im voraus, was ihnen blühen 
würde, wenn die Amnot oder, wie sie 
sich jetzt nennt, die Malt jemals hei ih­
nen regleren würde. Auslieferung aller 
Produktlonsstätten und Ausbeutung d^r 
Arbeiterschaft Europas im Dienst der 
Wallstreet und City, das ist das Kriegs­
ziel. wofür sie kämpfen. Is steht Ihnen 
soweit obenan, daß sie bereits jetzt alle 
Vorsicht verrTp«!sen und damit heraus­
treten Doch hat e« mit diesen Plänen 
gute WeMet denn Deutschlands Wehr­
macht schirmt Europa nicht allein vor 
df»Tn bnlsrhewhtlsrhen tlntermonsrhen, 

«ondern auch vor den jüdisch plutokra­
tischen Aasgeiern. 

Roosevelt 
lieht die Steuerscbraubt an 

dnb Madrid, 4. Oktober 

Wie aus Washfnatnn aemeldpt wird, 
hat das nordammikanlsche Schatzamt 
bekanntgegeben, daß infolge der immer 
mehr ansteiaendcn Ausgaben neue 
Stenern eingeführt werden müs";pn und 
außerdem die Erhöhung der bestehenden 
erforderlich neword^n ist Die Rrn'erung 
arbeitet geoenwärt 'n etn nptifs Steui^r-
gesetz aus, nach dem d'e bisherige Ein­
kommensteuer von 25 Pro7ent auf fdst 
3.5 Pro7ent erhöht wird, und anß'^rd^m 
neue indirekte Steuern erhoben werden. 

U v  K u r z m p l f l u n f y p n  
dnb USA-General bei Flugzeugabsturz 

getötet. Wie Reutei melde',  wurde Brl-
gadegenernl R D Sutherland, der Gene-
rnlstabsrhef des Oberkommandierenden 
der Bodentruppen auf Neu-Guinea, Ge­
neral Herring, bei einein Flugzeugun­
glück getötet. 

dnb Noch nie dagewesene Teuerung 
in Syrien. Die keineswegs deutsch-
fieundliche Zeitung »Tanlnt schreibt, in 
Syrien herrsche eine noch nie dngpwe-
sene Teuerung Eine Schachtel Zündhöl­
zer koste 50 Piaster und eine Flasche 
Bier vier Pfund Die britische Agitation 
behniiptpte, daß nach dem VerrnI Ba-
doglios große Preisstürze im Nahen 
Osten aufgetreten seien Die hier wie-
dergpgebnne Meldung beweist jedoch 
das Cegentoil 

tc Drei Millionen Sack Kaffee zerstört. 
Ungewöhnlich starker Frost in der 
Nacht zum 15 Septembei führte zum 
Verlust von etwa drei Millionen S^ick 
Kaffee der kommenden Ernte im Staate 
Sao Paolo Wie der Präsident der 
Landwirtschafts-Gesellschaft von Sao 
Paolo erklärte wird dieser brasilianische 
Staat nicht in der Lage sein, genügend 
Kaffee an die USA zu verschiffen um 
die für Sao Paolo festgesetzte Basis-
quote zu erreichen 

dnb Dynamitexploslon auf einer bra-
sIllanlHchen Rnhnslallon. Eine Anzrihl 
mit Dyniimii beladener Eisenbahnwagen 
explodierten auf der Station F 'Uilo 
Fronta auf dei Strecke Sao Paolo Rio 
Grande, wie aus Rio de .laneiro nemel-
det wird Es entstanden schwere Mnte-
rlalschäden 18 Personen wurden gelötet. 

Driirl u VefItQ MnrhijrqHi VHrlflq» u Diiiiket«!-
Gm b t) H -  Vt>rlaqiikt 't)no Pni'ii  Hmimot'tn«' ' .  

Aninn Onr^ihaik i ZI 'n 
Uilfliib l inll IMI I IM kciUerl 
Ktnl7Pr1 • " Mnru iiq a ri Ofm n.tdiirt«*» H 

Zill  i«ii  'Ui 'lif  N( < vnm 
10 April r-J** q<ilMq rtp? l.lrtprtincj *1« 

bn hfth«ret H^lniihiiRlftning 
qlbl kplnrn Anspiiirh ml 1^0'krnhlung da* Hetud»-

guliloi 

Split und sein verwehter Judenspuk 
Die deutsche Wehrmacht beseitigte die kühnen Machtträume der Banden, Hebräer 

und Badoglio-Verräter 
split. der ;Irßölc und wichtijjste Adria-

hafcn, befindet sich fest in deutscher 
Hand Verbände des Heere» und der 
W'affi-n-^f haben in vorbildlicher Zusam­
menarbeit mit der Luftwaffe di" äußere 
und innere Runkcrlinic durchbrochcn, so 
daß die Hcsetzun);} selbst im raschen Zu­
griff nach Brechung einzelner Wider­
standsnester «chncll durchgeführt werden 
konnte Drei italienische Generäle mit 
ihren Stäben sowie die Soldaten der Ber-
la^lieri-Division BerjJam und Korpstrup­
pen, die vorher ihre Waffen und Lajjer 
den kommunistischen Banden Uberfteben 
hatten, wurden ([efandcnijcnommen Die 
von kommunistischem Terror befreite 
Bürfjorschaft beörüHtc die drutschen Sol­
daten aU Retter aus einer immer un­
erträglicher wnrdenden Not Em großer 
Teil der Hevolkcrunß halte sich unter 
Führung nat'onalhcwußter Kroaten so­
fort den deutschen Wchrmachtdienitstel-
len zum Wiederaufbau des schwerjjestßr-
ten Lehens der einst riihrijjen Handels­
stadt zur Verffißunj; ßestcMt 

J a i j d  n a c h  k o m m u n i s t i s c h e n  
B a n d e n  

Mit Split ist auch ein für eine en(|lisch-
amerilinpicchr I-nndiin^ in Betracht kom­
mender Adriahnfen (Jesichort Die mit der 
Bf^setzun;! der Stadt hcnuftragtcn Einhei­
ten haben unverzürflicli die VerfolfJtinjJ 
der (Geflohenen kommunistischen Händen 
aufgenommen, die in das unwegsame, bis 
über nOflm fln«!t<»iijende Mosorijebirsje 
•iMsv'ichi n. u'.Thrrnd andere deutsche Ver-
b.Tnde die Sl.iHt säubcrlich nach ver-
dHchtii^rm Gesindel durchkämmen, das 
vcreinzi II Widerstand xu leisten suchte. 

J u d e n  h a t t e n  d i e  H a n d  i m  
S p i e l  

Fine besondere Rolle spielten in der 
letTlon Zrit die aus dem ehemaliiicn ju-
ßo'.l.twischen StaiTtsiJehict nach Splif emi­
grierten Juden, die mit Geld italienische 
Passf ndei wenigstens die Aufenthalts-
crln;'inis dieser urkroatischrn Stadt er-
v.'nrbi-n und ziemlich unbchelli(Jt öeßen 
di'- von npulychlapd unlernommenr Neu-
nrdntmit des Südrnumes arbeiten konn­
ten AN nach der verräterischen Kapitu­
lation Badni<1'()8 dif» ijesamten italieni­
schen Ve''bände in Split und Umdebund 
ihre V'.n ffen und Laifcr den kommunisti-
schrn Banden iiheriiahfn, warfen sich 
di""e .fu len und ihre Konsorten zu den 
p.'rterM'chm f^erren der Stadt auf Der 
Symnnih'e für das Großdcutsche Reich 
verdHrhli'ie Personen tind nationale Kroa­
ten v iird'^n verhaftet und, wenn sie nicht 
ver',c!'li'ppl wurden, sofort erschossen. 

D u r c h  S c h n e l l l a u f e n  d e m  
S c h i c k s a l  n i c h t  e n t | 2 a n ( 2 e n  

Als sich dann die deutschen Truppen 
immer mehr der Stadt näherten, waren 
diese .luden die ersten, die mit allen Mit­
teln zu entkommen strebten Ein Teil 
stichle mit Schiffen zu fliehen, ein ande­
rer, der sich mit Schnelltaufen italienisch 
oder kroatisch tarnte, wurde ({leich fegt-
(Jennnimen Aber auch die AusreiOer wer­
den ihrem verdienten Schicksal nicht 
•nti^chen, sofern es si« nicht bereits durch 

unsere die Schiffe verfoljjenden Stukas 
rnll hat 

W a s  d e r  ' b r i t i s c h e  V e r b i n -
d u n | { s o f f i z i e r «  z u s a m m e n l o g  

Ein besonderes Bubenstück leistete 
sich übrif^cns ein aus Belgrad vor eini-
)Jcr Zeit zu den Kommimislenhanden öe-

toOi-niT Jude, der auf einer kommuni­
stischen Volksversammlung in Split als 
angeblicher britischer Major Dickens eine 
enjjlischc Ansprache hielt und diese von 
«inem l^nssei^cnossen ins Kroatische über­
setz n liell f^ieger britische Verbindungs­
offizier zur kommunistischen Aufitandj-
leituni! verkündete, daß eine mächtide 

englisch-amerikanische Landungsflotte die 
Adria aufwärts steuere und in Split lan­
den werde. Die Mitredner auf dieser 
Kundgebung logen weiter, daß sowjetische 
Fallschirmjäger bereits den 35 km land­
einwärts liegenden Flugplatz Sinje be­
setzt hielten, während in Wirklichkeit 
deutsche Luftlandetruppen diesen wich­
tigen Punkt sofort zu Beginn der Onera-
tionen sicherten und gegen alle Banden-
angriffe erfolgreich verteidigten. 

E i n s t  C h a o s  —  J e t z t  R u h «  u n d  
O r d n u n g  

Das luBere Gesicht der Stadt Split hat 
an mehreren Stellen durch die Sprengun­
gen der kommunistischen Banditen gelit­
ten, die vergebens versuchten, damit die 
deutschen Sicherungsmaßnahmen irgend­
wie hintan halten zu können Unverzüg­
lich wurden auch vom Kommandierenden 
General, der mit den ersten deutschen 

Truppen in Split erschien, die zur Ver­
stärkung des Schutzes gegen Landungs­
truppen notwendigen Maßnahmen befoh­
len. Auf dem die Stadt beherrschenden 
Marjanberg wurde 50 Minuten nach dem 
Einmarsch die kommunistische Bandlten-
flngge heruntergeholt und feierlich die 
Hakenkreuzfahne gehifit, Die Innenstadt 
war mit bolschewistischen, knallroten An­
schriften und Sowjetsternen verschmiert, 
außerdem klebten noch überall Aufrufe 
für kommunistische Kundgebungen ver­
schiedener Art, die durch das verbreche­
rische, passive Verhalten der BadogUo-
Verrlter ermöglicht wurden. Demtfegen-
flber mahnen die Kundf'ebuntfen der deut­
schen Wehrmacht zur Ruhe. Ordnung und 
aktiven Mitarbeit am Wiederaufbau die­
ser wichti<<sten, einst blühenden dalmati­
nischen Hafenstadt. 

Kriegsberichter Dr Walter G^uber. PK 

Brudermord auf vollen Touren 
Gaullisten bombardierten Paris 

tc Paris, 4, Oktober 
Bei der Bergung eines am Sonntag 

beim Angriff auf Paris abgeschossenen 
Flugzeugs, das von der Flak getroffen 
brennend In die Seine stürzte, wurde 
festgestellt,  daß die gesamte sieben­
köpfige Besatzung aus Frnn7oscn be­
stand Fischern und Polizisten gelang 
CS, drei der l?esatzungsmitglfeder aus 
dem Fluß zu bergen. Die Vernehmung 
ergab, daß sie die französische Nationa­
lität besitzen und den gaullistischen 
Sireitkräften angehören. 

« 
tc Hafenarbeiter von Mall« »trtlken. 

99 V. H. aller Malteser Hafenarbeiter be­
teiligen sich Jetzt am Streik, der seit 
über einer Woche den Hafenverkehi von 
Va'lletta stillgelegt hat, wie »Daily He­
rald« berichtet. Die 17 000 Streikenden 
dürfen das Hafengebiet nicht betreten, 
weil die Behörden Sabotageakte befürch­
ten. 

i .  

Enthüllungen über den Verräter Badoglio 
Er lieferte Unterlagen zur Bombardierung italienischer Städte 

Seltsamer Besuch im Feindlagcr 
dnb Algeciras, 4 Oktober 

fn militärischen Kreisen in Algiei wird 
mitgeteilt,  daß noch vor Abschluß des 
Waffenstillstandes Badoglio sich tür ei­
nige Tage in das Hauptguartier Eisen-
howers begab, wo er das für die Durch­
führung der Bombardierungen gegen die 
Itdlienischen Städte erforderliche Ma­
terial lieferte, 

Wes Geisteskmder Badoglio und sein 
kiemer König Viktor fZmanuel sind, gehl 

j aus einer Meldung aus Storkholm hei-
'  vor, nach der diese beiden Verräter 

ihres Vaterlandes Erklärungen abgaben, 
aus denen die restlose Parteinahme für 
unsere Feindmächte und die Verurtei­
lung Deutschlands und der achsentrpuen 
Italiener klar zum Ausdruck komm! 
Viktor Emanuel sagte in einer Rede liher 
den Rundfunk, er habe sich mit seiner 
»'Regierung'«, seinem Sohn und einigen 
anderen Prinzen nur deshalb aus Rom 
nach Sflditalien begoben um die Stadl 
7U schonen und vor weiteren Kriegs 
Schäden zu schütten Seinen bisherigen 
Bundesgenossen bezeichnete der K^nig 
als »unmenschlichen Feind unserer Rasse 
und Zivilisation-« der von dem heiligen 
Roden des Vaterlandes vertrieben wer­
den müsse Gleichzeitig sagto der König 
er sei enttäuscht über die Haltung der­
jenigen Italiener die der faschistisch 
repu^>iikduischen Regierung die Treue 
bewahrt hätten In das gleiche fTotn 
bläst auch der Verräter Badoglio der 
vor ausländischen Pressevertretern be 
tonte, er begrül^e es, daß Italien nun­
mehr »an der Seite seiner traditionellen 
Freunde marschierte Sie hätten bereits 
Im letzten Kriege zusammenaeVämpft 
und er sei überzeugt, daß diese 7usam 
menarbelt auch diesmal zu einem ähn­
lichen Resultat führen werde Die Ant­
wort auf diese recht kühnen Mutmaßun-
oen dürfte diesen beiden Verrätern ihres 
Vaterlandes Reichsminister Dr Goebbels 
in seiner Rede Im Snor'palast am Sonn­
tag recht deutlich gegeben haben 

Die Londoner Presse t«t wie der Lon­
doner Korrespondent vom Stockholmer 
»Folkets Dagbladet" berichtet, sehr be­
unruhigt. well Badoglio bei seinen 
Landsleuten sehr unpopulär Ist tind all­
gemein verachtet wird Hie Bevölkerunn 
In den von britischen Truppen hesetytnn 
Gebieten |pr|t  »»ine offene feindllrbn Hai-
tunn sowohl geaPTiüber dem Kr«>ls um 
Badoglio als auch gegenüber den enoll-
sehen Offizieren und ^nldnton an den I 

Tan In Bari ist es nnmöolich newe^en j 
die Bevölkerung zu veranlassen, den i 

britischen Truppen Quartiere zur Verta­
gung zu stellen. Auch weigert sich die 
Bevölkerung, Lebensmittel zu liefern 

Als Badoglio vor einigen Tagen vor 
italienischen Kriegsgefangenen sprach 
und diese für die S.iche der F'einde wer­
ben sollte, wurde er mit der »Giovinez-
za'< begrüßt, die die Soldaten jedesmal, 
wenn er sprechen wollte, anstimmten 
Schließlich mußte er das Gefangenenla­
ger verlassen, ohne mit «einen Lands­
leuten gesprochen zu haben. 

Der ySA-Marinenjinister Oberst Knox 
erklärte soeben gelegentlich eine« Besu­
che« in Süditalien, die schwersten und 
opfervollsten Kämpfe In Europa stünden 
noch bevor und im Pazifik seien die 
Westmächte auch noch nicht zu einem 
ernsthaften Zusammenstoß mit Japan ge­
kommen. Knox war kürzlich nach Eng­
land gereist und mdchle nur einen Ab­
stecher nach Süditalien, wo er auch Be-
fprechungen mit'  dem Oberkommandie 
renden General Eisenhower hatte. 

BLICK NACH SÜDOSTEN 
Gesicherter Schiflahrtsver-

kehr auf der Donau 
Arbeitstagung des Donau-Ausschusses 

dnb Der beratende Ausschuß für Do­
nau-Angelegenheiten oberhalb Hraila. 
der am 28 Septeml)ei in Wien zu einer 
Arbeitstagung unter Vorsitz des Ge­
sandten Dr Martins zusammeiiqetreten 
war, hat seine Arbeiten En<ie der Woche 
abgeschlossen Die Mitglieder des Aus­
schusses, dem sämtliche Regieruiitien der 
Donau-Uferltaaten angehören, haben 
auch d'esrnal einmütig Maßnahmen . 
beschlossen, die eine volle Intjanghal-
tiing eines gesicherten Schiffahrtsver­
kehrs auf der Donau zum Ziel haben. 

* 

tc Organisierung der kroatischen Staats­
verwaltung in den neu angegliederten 
Gebieten. Amtlich wird mitgeteilt,  daß 
in Split der kroatische Staatsminister 
für die befreien Gebiete, Dr Bulat, und 
der kroatische Admiral Jaktschin ein 
getroffen sind Mit ihnen kamen auch 
icroatiBChe Staatsbeamte und Journalisten 
in dif! Stiidt Staatsminister Dr Bulat 
übernahm die Zivilverwaltung und gab 
die ersten Anweisungen für die Orgimi-
sierung der kroatischen Staatsverwal 
tung, in den neu angegliederten Gebie­
ten Durch die militärischen Opera 
tionen hat die Slatll nur wenig gelitler 

dnb Ell Staaten bei einer Konforen*/ 
In der Slowakei vertreten, fn Fschirme 
reses in der Hohen Tntrn haben am Mon 
tag die diesjährigen Frihrplanbesprechiin 
gpn über die Führung- dor intr^rnationa 
len Schnellzü'je begonnen An den Re 
sprechungen, die bis zum 9 Oktober 
dauern werden, nehmen die Vertreter 
von elf Staaten teil 

tc Auszeichnung eine« mmfintschen i 
Obersten. Oberst Cornelio Feodorini, I 

der vor kurzem wegen seiner hefvorra- '  

genden Leistung in den schweren Ab-
wohrkämpfen am Kubanbrückenkopf mit 
der höchsten rumänischen Kruqsaus-
zelchnung dem Orden Michael der Tap-
lerc, und dem Ritterkreuz zum Eisernen 
Kreuz ausgezeichnet wurde, Ist für be­
sondere Fähigkeiten und beispielhafte 
Tapferkeit außer der Redie zum Brigade­
general befördert worden. 

. dnb Bulgarischer Besuch In Rumänien 
Eine Gruppe bulg.irischer Schriftstellei 
Musiker, Maler und Schriftleiter ist zu 
einem mehrtägigen Besuch m Bukares' 
elngetroflen Die Abordnung wurde vom 
Sl<i;itssekreträr für Propaganda Proteo 
sor Marcu empfangen und in der Presse 
als Vertreter des Kulturlebens des be­
freundeten Nachbarvolkes besonders be-
grtißt 

Jüdische Unternehmen in Rumänien 
werden kontrolliert.  Nach einer ergan­
genen Verlautbarung haben die jüdi­
schen Unternehmen in Rumänien Ersatz­
leute einzustellen Da die luden imnler 
wieder versuchen diese Bestimmungen 
zu umgehen sind sie angewiesen wor 
den. ein Register anzulegen, in dem die 
zu bestimmenden Ersatzleute jeweils 
Ihre Anwesenheit Im Betrieb bescheini-
gen. 

Der Frelspruch gegen den ungarischen 
General Perenc Bayor revidiert. Die KÖ 
nigllche Kurie m Budapest verurteilte 
den früheren General Perenc Bayor, der 
wegen Unterschlagung nach der Rück­
gliederung der Balschka angeklagt war 
Er wurde seinerzeit vom Szegedlner Ge­
richt freigesprochen, nachdem er auf sei 
nen militirlscben Rang verzichtet hatte i 
Dio königliche Kurie hat nunmehr das 
Urteil e 'nei Revision unterzogen Der j 
ehemalige General wurde wegen Unter '  
schlflgiing und Dokurnentr>niälfichung zu 
zwei Jahren Kerker und fünf Jahren i 
Ehrverlust verurteilt.  

Der Herzog, der König sein wollte 
Kroatiens gewesener »geliebter« Monarcii 
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Rosenberg beim sfetrischen Erntedankfest 

„Das ganze Volk unter einem Symbol" 
Festzug „Se^en der Erde" in der Gauhauptstadt - Rede des Reichsleiters im Schloßpark von Eg/^enberg 

Die über alle Maßen erhebende und 
herzerfrischende Feier des Ernteddnk' 
festes in Graz zeigt sowohl in den 
grofiartigen Pestzug durch die Straßen 
der Gaiäauptstadt, als auch beim Fest 
im Schloßpark von Eqgenberg, das ein 
wnhres Fest der Volksgemeinschaft war 
und bei dem Reichsieiter Rosenberg zu 
tBusenden und abeitausenden Steirern 
sprach, welch unerschöpfliche Kraft­
quellen in unserem Volk wirken und 
vielleicht gerade durch den Krieg zui 
vollen Entfaltung geweckt worden sind 
Daß dieses Fest der Ernte im fünften 
Kriegsjahr großer und schöner denn je 
gefeiert werden konnte, ist schon Be­
weis genug, daß wir den Kampf auf 
dieser Erde bestehen werden. Der tie­
fen und großen Freude der Volksrje-
nossen über den Besuch Alfred Rosen­
bergs am Erntedaiktag und den guten 
Abschluß der Ernte gab Gauleiter und 
Reichsstnltheiter Dr. Uiberreither in 
seinen herzlichen Begrüßungswf>rfpn an 
den Reichsleiter Ausdruck. 

E h r u n g  d e s  L a n d v o l k e s  

Nicht besser konnte der Tag beqmnen, 
als mit der Ehrung jener Männner und 
Frauen, die die Erde bebauen, damit dem 
deutschen Volk auch heuer wieder der 
Tisch gedeckt werden kann. Am Morgen 
des Erntedanktages überreichte Gaulei­
ter Dr. Uiberreither in einer Feierstunde 
In de Landstube des Landhauses ver­
dienten Bauern, Bäuerinnen, Landarbsi-
ttm und Gärtnern die ihnen vom Führer 
verliehenen Auszeichnungen. Aus allen 
Kreleen der Steiermark waren sie in die 
Gauhauptstadt gekommen, um als Gäste 
des Gauleiters an der Erntedankfeier 
teilzuhaben. 

Vom Morgen an rollten die festlich 
QMchmückten Erntewagen, marschierten 
die Musikkapeilen zu ihrem Sammel 
platz. Ein Singen und Klingen erfüllte 
die Straßen der festitch geschmückten 
Stadt. Um die Mittagszeit setzte sich der 
Pestzug in Bewegung, ein Vorreiter mit 
einem Erntekranz an der Spitze, der 
RAD-Gaumusikzug gefolgt von je eir.em 
Block Bauern, Arbeitsmännern mit blan* 
ken Spaten und Soldaten zu Pferde. Und 
dann kam Wagen auf Wagen, den Segen 
der Erde, die Arbeit in Feld und Wald, 
überhaupt }egllche Arbeit um das tägli­
che Brot des Volke« versinnbildlichend 
Wagen, weit über hundert an der Zahl, 
einer prächtiger als der andere, dazwi­
schen immer wieder Musikkapellen, die 
der Bergknappen von Rosenthal mit da­
bei. Mit frischem Spie) und Liedern grüß­
ten sie den Reichsleiter und den Gau­
leiter, als sie am Landhaus vorüberzo-
gem. Im Eggenberger Schloßpark bilde­
ten sie hernach eine Wagenburg, in de­
ren weiten Rund das Erntedankfe-st ge­
feiert wurde, das in seiner Echtheit an 
lebendigem Braurhtum von bezwingen­
der Schönheit war Nach dem Eintreffen 
des Reichslelters und des Gauleiters 
verkündeten Fnnfarensföße der Hitlerju 
gend vom Balkon und den Fenstern des 
Schlosse« Eqgenberg, das mit den ulten 
Fahnen der steirischen Städte ge­
schmückt war, den Beginn des Festes 

D i e  E r n t e k r o n e  d i e s e s  J a h r e s  

Landesbauernführer Hainzl übergab 
mit einer kurzen Ansprache die Ernte­
krone dieses Jahres Reichsleitpr Rosen 
berg. Nach dnm Chor des SänqTq.-niPs 
Steiermark »Erde schafft das Npue« 

sprach der Gauleiter herzliche Worte 
der Begrüßung und dankte allen jenen, 
die an der Ernährung des Volkes arbei* 
ten für ihren Einsatz. Hierauf ergriff 
Reichsleiter Rosenberg das Wort. 

Als Fest des Friedens und der Freude 
bezeichnete der Reichsleiter da« Ernte­
fest des Deutschen Volkes, ein Fest des 
Friedens und der Freude auf dem ern­
sten Hintergrund des Weltkrieges. Wir 
alle erinnerten uns an diesem Tag der 
großen Arbeit, die der deutsche Bauer 
im vergangenen Jahr wieder für Deutsch­
land geleistet hat, und verbänden damit 
den Dank an die schöpferische Natur 
und deren Träger, den deutschen Bauer 
Dank dem deutschen Soldaten und dem 
deutschen Bauern, und vor allen Dingen 
auch der deutschen Bäuerin, und Dank 
einer vorausschauenden Planung sei die 
Gefahr einer neuen großangelegten 
Einkreisungspolitik und einer neuen 
Hunqerblorkade zunichte gemacht wor­
den Hinter der kämpfenden Front gehe 
auch in den fernen Ostgebieten eine 
große Aufbauarbeit vor sich viele tau­
send Getreidezüqe seien von dort nach 
Deutschland qekommen und hätten zur 
Ernährung des deutschen Volkes mitge­
holfen Dt'r Reichsleiter wies dabei auf 
die in den besetzten Ostgebieten ge­
troffenen Maßnahmen hin. die Aufhe­
bung der bolschewistischen Kollektiv­
wirfschaft, und die Wiedereinsetzung 
des Privateigentums, Maßnahmen eines 
Aufbaues, bei dem auch wieder deutsche 
Bauern und Bauernsöhne und deutsche 
Landwirtsrhaftsführer mithelfen Sie er-
füllen dort die gleiche Pflicht, die die 
Bauern der Heimat erfüllen. In manchen 
Fällen haben dort ein einziger Land-
wirtsrbaftsfiihrer ein Gebiet von über 
inooo Hektar ""i überwachen, und man­
cher dieser Landwirtschaftsführer hätte 
seinen Einsat? mit dem Leben bezahlt 
D'P besetzten Ostgebiete hätten aber 
über ihre sonstinen Leistungen hinaus 
den deutsrhen Rüstungswerken und den 
deutsrhen Bauern auch noch Hilfskräfte 
gestellt,  die der Bäuerin einen Teil ihrer 
schweren Arbelt abnehmen. 

I m  Z e i c h e n  d e r  R ü s t u n g  

Freilich stehe heute, so fuhr der 
Reichsleiter fort, alles im Zeichen der 
Rüstung, die Versorgung der Wehrmacht 
mit W^affen gehe allem vor, und des­
halb hätten die Bauern mnnche Wün­
sche zurückstellen müssen, aber dei 
Reichsieiter versicherte ihnen, daß sol­
che notgedrungene Maßnahmen niemals 
auf die Dauer Gesetz unseres Lebens 
werden würden. »Ich möchte«, so be­
tonte er, »am heutigen Tag an ein Wort 
de« Führers erinnern, der einmal er­
klärte: ohne Städte könnte ein Volk le­
ben, ohne Bauern aber kann keine Na­
tion bestehen.« 

Das sei ein Grundsatz, der uns Natio­
nalsozialisten stets beseelt habe. Was 
ein Jahrhundert Industrieentwicklung 
am Bauerntum gesündigt habe, werde die 
politische Macht der Bewegung wieder 
gutmachen 

G e g e n  S c h i e b e r  u n d  S e p a r a ­
t i s t e n  

Der Reichsleiter warf dann einen 
Rückblick auf die Ereignisse seit dem 
Tag an dem sich das deutsch-Österrei-
chisthe Land jubelnd zu Adolf Hitler 
und Großdeutschland bekannte, er brand­
markte die verlogene Behauptung Chui-

Das Sinnbild des Kampfes 
Schöner Verlauf des Ortsgruppen tages in Rohitsch-Sauerbrunn 

Der Ortsgruppentag in Rohitsch-Snuer-
brunn war eine machtvolle Kundgebung 
der Heimattreuen Bevölkerung zu Führer 
and Reich, die an alten Veranstaltungen 
lebhaftesten Anteil nahm Der große Füh­
rerappell wurde am Samstag im Kursaal 
abgehalten. Der Leistungsberlcht des 
OrtsgruppenfÜhrer# Pg. Ing. Herbert 
Miglitsch gab in aufschlußreichen Zahlen 
einen erschöpfenden Überblick über die 
erfreuliche Arbeit der Ortsgruppe seit 
dem 15, Mai 1941 AnschlieOcnd wurde 
die Leistungsschau der Ortsgruppe eröff­
net. Hier stach vor allem die Abteilung 
des Amtes Frauen hervor Ganz hervor­
ragend war die Ausstellung des Arbeits­
politischen Amtes. Die Glasfabrik Abels 
Erben zeigte von den Rohstoffen für die 
Glaserzeugung Uber das gewöhnliche bis 
zum wundervoll geschliffenen Bleiglas 
alles, was diese hier seit .lahrzt^hnten 
bodenständige Glasindustrie erzeugt Sehr 
interessant war auch die Schau der Heil-
quellen-Fremdenindustrie Die Handwer­
ker zeigten Meisterwerke ihres hervorra­
genden Könnens und das Amt Landvolk 
In einer großen Schau hochgezüchtete 
Feldfrüchte, herrliches Obst und edle 
WeintraubeiK wie sie nur in diesem mil­
den Klima gedeihen können. Allgemeine 
Bewunderung erregte ein Zitronenbaum, 
der reich mit Früchten behangen, jedes 
Jahr eine beachtliche Ernte abwirft 

Um 18 Uhr wurde das »Gcmeinschafts-
haus« feierlich eröffnet, indem die Ju­
gend ihre Heimstätte und das Amt Volk­
nildung die Volksbücherei sowie einen 

Jroßen Theatersaal untergebracht hat 
ur Eröffnungsfeier brachte die Spielge­

meinschaft Rohitsch-Sauerbrunn das Stück 
»Die Frauen von Boernberg«, ein Spiel 
aus dem 16 Jahrhundert, daß aber sehr 
gut in die heutige Zeit paßt und gut ge­
spielt wurde In der verklingenden 
Abenddämmerung des wunderschönen 
Herbstabends brachtc die Mädelgruppe vor 
dem Kurhaus ein Märchenspiel, verbunden 
mit Liedern, Tänzen und Musik, Abge­
schlossen wurde der erste Ortsgruppen-
tag mit einem gemeinsamen Abendessen 
und fröhlichen Beisammensein. 

Schon am frühen Morgen des Sonntags 
durchzog der Musikzutf die Straßen des 

I Kurortes und weckte die säumigen Schlä-
I fer. Auch der Fanfarenzug und die Sing-
I schar beteiligten sich an dem fröhlichen 
i  Wecken 

I Die Morgenfeier im Ehrenhain war den 
! sieben gefallenen Heldensohnen der Orts-
' gruppe geweiht Sie wurde recht ein­

drucksvoll von der Jugend gestaltet An 
der Großkundgebung auf dem Sportplatz 
nahmen mehr als 3000 Personen teil 
Kreisfütirer Dorfmeister befaßte sich mit 
den verschiedenen Gerüchten, die sich 
schon nach kürzester Zeit als Seifenbla­
sen erweisen. Sodann rechnete der Kreis­
führer mit den versteckten Gegnern ab, 
die auf eine Schwäche des Reiches hof­
fen und eine Wiederholung des Jahres 
1918 erwarten und sich darauf vorberei­
ten Aber niemals mehr wird es einen 
Niederbruch des Reiches wie im Jahre 
1918 geben, denn heute führt das Reich 
ein Adolf Hitler. Übergehend auf die Ur­
sachen dieses Krieges, behandelte der 
Kreisführer eingehend den schmählichen 
Verrat der Badotflio-Regierun.g und seine 
Folgen, die für alle eine Lehrt sein müsse. 
Aus all dem erwachsen aber für jeden 
die Pflicht, nach den großen Beispielen 
aus der deutschen Geschichte zu leben 

im Auftrage des Bundesführers über­
reichte sodann der Kreisführer die Orls-
gruppenfahne, die der Ortsgruppenführer 
mit einem Verpflichtungsspruch dem Ka­
meraden Fischer, einem Frontkämpfer 
des ersten Weltkrieges mit allen Mann­

schaf tsauszeichnungen, überreicht«. 
Wehrmannschaft, Deutsche Jugend und 

die Feuerwehr nahmen sodann an# Vor­
beimarsch teil und damit war der offi­
zielle Teil des Ortsgruppentages beendet 

Am Nachmittag fuhren die schön ge­
schmückten Festwägen mit der Ernte­
krone nach Königsbrunn, wo auf einen 
fahnengeachmückten Festplatz das Ernte­
dankfest abrollte. Eine große Menschen* 
menge umsäumte den Platz. Nach dem 
ernsten Teil gestaltete die Jugend mit 
Volkstänzen, Liedern, Spielen der Jung* 
mädel und der Kindergruppen den frön* 
liehen Teil, der sich bis In die spit« 
Abendstunde hinzog und ein schöner 
Abschluß des Ortsgriippentsges war. 

Chili«,  dafi »das arme österreichische 
Volk von den Nazis unterjocht würde«, 
er sprach von den Einkreisungsversu­
chen des Feindes, der das deutsche 
Selbstbestimmungsrecht verneinte und 
unser achtzlg-Millionen-Volk der Fremd­
herrschaft und Weltfinanz überantwor­
ten will.  »Gerade hier in Graz«, so rief 
der Reirhslelter aus, »ist ja der Aufstand 
gegen die Fremdherrschaft und die Er­
hebung für die Wiedervereinigung aller 
deutschen Stämme ausgegangen. Nur jü­
dische Schieber und einige dunkle Sepa­
ratisten, die ein Großdeutschland nicht 
wollton. sind in diesen Jahren unter­
jocht worden. Das Volk der Alpengaue 
aber kämpft heute unter der gleichen 
Fahne wie die Deutschen aller Gaue, 
zum ersten Mal nach vielen Jahrhun­
derten steht das ganze deutsche Volk 
unter einem Symbol, unter einer Staats­
idee.« 

Im großen geschichtlichen Entschei-
dungskampf haben wir, erklärte der 
Reichsleiter jetzt nur eine Pflicht, dafür 
zu sorgen, daß in Zukunft eine Macht In 
Europa entsteht, die jede Koalition ge­
gen unseren Kontinent für immer un­
wirksam m'ichen wird D'is ist unsere 
Verpflichtung an diesem Ernter'anktaq, 
wieder unsere Arbeit einzusetzen und 
für die Freiheit dieseT Arbeit zu kämp­
fen. Wenn Roosevelt erklärte, er for­
dere vom deutschen Volk bedfnnungslo-
se Kapitulation, und wenn Stalin d'^obt, 
am Ende, dieses Krieges würf'en zehn 
Millionen deutsche Arbeiter die zerstör­
ten Sowjetstädte aufbauen müssen, dann 
wissen wir. was dem deutschen Volk 
droht wenn es zusammenbrechen wür­
de Der Reichsieiter wies auf das Bei­
spiel Italiens hin, das die Waffen wea-
warf, sich selber entehrte und jet7t erst 
rech» Tiirn Knmnfpl.itz wird 

Gegenüber allen englischen und ame­
rikanischen Drohungen und Anstrengun­
gen gab der Reichsieiter unserer unbe­
dingten Siegeszuversicht Ausdruck. 

D e r  g e s c h i c h t l i c h e n  V o l l e n ­
d u n g  e n t g e g e n  

Ein froher Ausblick in die Zukunft 
schloß die Rede des Reichsleiters: »Dann 
aber wird ein Werk des Aufbaues, des 
Friedens wieder beginnen, die zerstörten 
Städte und Dörfer werden schöner er­
stehen, als sie vorher waren, was wir an 
Kulturdenkmälern haben hingeben müs­
sen, wird wiL'der lebendig werden Das 
Wesentliche ist schließlich, daß das Blut 
und die Menschen erhalten bleiben, die 
die Kunstdenkmäler der Verq.inqenheit 
schufen Erst wenn diese«» Blut ver­
schwunden ist erst dann sind auch die 
Denkmäler unwiederbringlich dahin Dar-
deutsche Volk aber wird nach die^iem 
Krieg das alte Erbe wieder antreten, 
der Kampf soll die Geburt einps Groß-
'leutschen Reicb^s qprman'<'cheT PrMqnnn 
bringen. Anstelle der einstigen deut­
schen Köiiqe lind Kaiser aber ist heute 
der deutsche Führer getreten, der das 
rrroRp Deiitsrhliird seiner nesrh'rbtli-
chen Vnllendiinq entqenenffihrt Das 
wollen wir heutp für einen ktn-^en Au-
aenblick gedenken, und so wollen wir 
das F«»st der FrnterlanVtnqp^ mit Freude 
und Stolz begehen.« 

Nach der Vorführunn eines erhf stei­
rischen Banditanzes entwickelte sich im 
herrlichen Schloßpark ein frohes buntes 
Treiben. Auf alten Wif^sen spielten N'lu-
sikknpellen und Laien-^pielgriippen fri-

! sehe Lieder erklannen Twischen Spif'l  
I und Tanz So w-^r d/t« Erntedankfpst in 
j Graz ein Fest der Vrilk<;'iemeinschrift  in 
j dem sieb Stadt und Land in wnindervol-

Inn F'nklanq ztisammenfandr'n 

Der Frntedank des Unterlandes 
Frohe Feste in allen Kreisen 

DaR der Grntedank in der Unter-
Steiermark mit dem Abschluß der Kui-
turwoche zusammenfiel, scheint doppelt 
verheißtingsvoll. In sämtlichen Orts­
gruppen des Steirischen Heimatbundes 
wurde der Erntedanktag, der zweite seit 
der Heimkehr des Unterlandes, unter 
starker Beteiligung der Bevölkeuing be 
gangen Die Siedlungen, Zellen und 
Höle wetteiferten Im Ausschmücken der 
Wägen, wobei es manche Ortsgruppen 
bis zu 20 reich mit Feldfrüchten, Gar­
ben. Maiskolben, Trauben, Blumen, bun­
ten Bändern geschmückten Wägen 
brachte Manche von ihnen waren mit 
Heu beladen, einige wieder trunen frohe 
Kinder und Mägde überall spürte man 
die gehobene Stimmung nach vollbrach 
ter Arbeit. 

Auch im Kreis Marburg-Liind wurde 
der Erntedanktag mit der Kranznieder­
legung im Heldenhain eingeleitet. Nirh-
dem der Ortsgruppenführer aus den 
Händen des Ortsbauernführers den Ern­
tekranz entgegengenommen hatte, wür 
digte er den Sinn des Erntedanktnges 
und verpflichtete das Landvolk zu we.i-
teren Leistungen. Der heitere Teil des 
Nachmittags ließ die Bevölkerung an den 
Vorführungen der Deutschen Jugend 
und an Belustigungen aller Art je nach 
den örtlichen Gegebenheiten teilnehmen 
fhre ernsten und heiteren Lieder, Volks­
musik, Scharaden und Stegreifspiele er 
freuten alt und jung «nd trugen viel 
zur Bereicherung der Feiergestaltang 
durch die eigenen Volkskulturgruppen 
bei Für manche in der hohen Einschiebt 
der weit verstreut Hegenden Ortsqrup 
pengemeinden lebenden Landleute war 
dies ein zum ersten Male qeschautes 
Bild: die Vorreiter auf feurigen Pferden, 
die prächtig geschmückten Erntewagen, 
die Gruppen der Bauern Knechte, Mägde 
sowie fier Winzer und Holzkuechte 

7000 Volksj^enossen waren 
in Pragwald erschienen 

Einen ganz besonders schönen Ver­
lauf nahm das Erntedankfest in Prag­
wald. Am frühen Nachmittag versam 
melten sich die geschmückten Ernte 
wagen vor dem Schloß zum Festzug An 
der Spitze ritten vier Reiter in bäuer­
licher Tracht auf den schönsten Rappen 
der Ortsgruppe e« folgte die Jugend mit 
Blumen und Kränzen, der Wagen mit 
der zwei Meter hohen Erntekrone. Bau 
ernburschen und -mädel mit landwirt­
schaftlichen Geräten Bauern und Bäu 
erinnen, der Ortsgruppenstab mit dem 
Pürgermeistei und eine unübersehbare 
Menschenmenge Die Wagen dei einzel 

I ren Ortsbauernschaltpn wetteiferten un 
tereinander mit inrer prächtigen Aus 
slattunq Der Fesiziig ndhm im Landho! 

I Aufstellung, der sieb iils zu klein erwies 
'  die 70lKJkripfigo Menschenmenge zu fus-
'  snn. Sprüche und Lieder leiteten die 
' Feier ein, worauf Ortsqruppentührer 

Pcf. Iqler in seiner Ansprache den Dank 
i und die Anerkennung für den Fleiß der 

Beuern zum Ausdruck brachte Z'im 
Höhepunkt der Feinr qestaltete sich die 
Überreichung des Aquarells von Profos 
sor Künger »Bduernhoch'^eit« an die 
Ortsbauernschaft Sachsenwart für den 
schönsten Wagen Das Bild ist ein Ge­
schenk des Bürgermeisters Ein Biintei 
Nachmittag beschloß den Erntedanktap 
in Pragwald. 

* 

Der reiche Ernteserfen ließ auch im 
Unterland keinen Augeniiiick vergessen 
daß unserem Volke nichts qeschenkl 
wird. Viel Arbeit und Schweiß der un 
tersteirischen Landbevölkerung, ganz tie 
sonders der Landfraiien, ermoqlirh'e las 
reiche Ergebnis der Ernte Nun gehl es 
mit Zuversicht in das fünfte Kriensiahr 
Das Unterland ist aber auch weiterbin 
bereit,  einen Anteil an den qew^ltiqen 
Bemühungen des Landvolke«; iin 
ten großen Reich zu Iraoen 

Aufriß der deutschen 
Geschichte 

Nene Arbeitsgemeinschaft In Marburg 
Um allen Volksgenossen die Möglich­

keit zu bieten, die deutsche Geschichte 
kennenzulernen und sie von erhöhter 
Warte zu betrachten ruft die Volksbil­
dungsstätte Marburg die an Weiterbil­
dung interessierten Männer und .Frauen 
auf, an der von Studienrat Dr Karl 
Schalbergei geleisteten Arbeits- und 
Lerngemcinschaft: Aufriß der deutschen 
Geschichte« teilzunehmen Die drei 
Abende finden Dienstag, den 5 Oktober, 
Dienstag, den 12 Oktober und Dienstag, 
den 19 Oktober, im Saal der Volksbil­
dungsstätte, Domplatz 17 statt und bie­
ten eine Grundlage und Cbersitht über 
die deutsche Geschichtc von einem Gc-
ichichtskenner übermittelt Alles Nähere 
ist aus den Anzeigen zu ersehen 

« 

1000 Reichsmark Spende anläßlich der 
Befreiung Mussolinis. Eine Parteiqeno*sm 
in der Ortsgruppe Graz-Altstadt überqab 
dem Ortsqruppenleiter 1000 Reichsmark 
mit de' Bitte, den Botrag den Hinterblie­
benen der hei der Befreiiinq des Dure 
ums Lehen gekommenen Anqeböriqen der 
Waffen-ff zukommen zu lassen. 

Das Theater reist ins Dorf 
Abwechslungsreiches Programm im Kreis Marburg-Land 

Der Leiter des Amtes Volkblldunq de! 
Kreises Marburg-Land, Pg. Altenburger, 
le<7te dieser Tage seinen Leistungsbe­
rlcht fOi d«n Monat September vor, dem 
wir entnehmen, daß In diesem Monat 
Insgesamt 32 kulturelle Veranstaltungen 
abgehalten wurden Die Steirlsche Volks 
büto« unter Leitung ihre« Direktors 
Frankl brachte in Hohenmauten, Pölt-
sdiach, Gonobltz und Witschein die 
VolkMtflcke »Der Floh Im Ohr« und 
»Woran ich meine Freude habe«. Das 
Steirlsch« Landestheater Graz führte am 
23. Septr In Mahrenberq tind am 
29. September In Windlechfelstrltz Schil­
ler« »Lull« Mlllerln« auf. Iii Windisch-
graz, GonoMti, Wlndltchfeletritz, Ra«t 
und Pultgaa pab El«« Dahlen heiter« 
Vorträge und zahlreüche muiikalische 
Dart)ieiungen Im Rahmen von «e^Ais Bun­
ten Abenden. Die unter Mitwirkuno der 

1 
biaskapelle Windischfeistritz in Wit­
schein und Reifnlqq abgehaltenen Dorf-
taqe ließen auch die abseits gelegene 
ländliche Bevölkerung am Frohsinn teil­
nehmen. In der Zeit vom 16 bis 20 Sep­
tember gab der Gaumusikzuq des RAD 
unter Stabführung des Obermusikzugfüh­
rers Apfel und unter dei Milwiikung 
der Opernsängerin Frau Handl-Wieden-
hofer Konzerte In Windischgraz, Rotten­
berg, Wlndischfelstritz, Frauheim, Fall, 
Hohlenstein, Gonobitz, Pöltschach, Lo­
renzen und schließlich erfreuten Kaba­
rettabende unter Mitwirkung de« Film­
schauspielers Rudolf Carl und Auftüh-
nmgen des Steirischen Landestheaters 
die Bewohner dieses Kreises. 

Der starke Zuspruch, dessen «ich alle 
dleee Veranstaltungen erfreuten, be­
weist, daß Im Unterland die Musen auch 
Im Kriegswinter 1^43 44 nicht l\un 
?rhwr'r |nn ve»'i ' '"t ' l  «Inri 

Treu bis zum lod 
Wehrmann Vinzenz Kreinz in Ldufeo 

beiyeselzl 

Durch leigen Meuchelmuid und 
scbandüchen Vcridt wurden m Laulen 
im oberen bdnntrij der liupptuaiei des 
Wehioidiinäcncitlbluiines crdUmcinns 
dori, Vinzenz Kieinz, als Hillspuiiziät 
und sein Kamerud Alois Krdintbciiiliich 
dus Maigdreicu, Kieiä l 'etidu, dd:> Optti 
vertieiter Bdiiditeu. Die Bueioigun^ 
fand Sdiustdg, den 2. Üktobei, dm berg 
friedhoi in Frattmannsdori statt.  Voi 
dem Hemidtbundsddl standen die Sai 
ge, bedeckt mit der Hükenkreuzldhne 
Gendaimene stellte die threnwdLhe 
Nach einem Abschiedbliecl der Sing 
sclidr vun Laufen, nahm Leutndnt dei 
Gendarmerie Wassermann im Namen 
aller Kameraden Abschied von den to 
ten Heiden Er hob ihre Vorzuge als 
Soldaten hervor und gemahnte alle, 
ihnen nachz,ueifetn, damit ihr Opfertod 
nicht vergebens sei. 

Wahrend das Lied vom guten Käme 
raden erklang, gab der Ehrenzug drei 
Salven ab, deion Widerhall sich in den 
Steilwänden verfing und noch nach 
klang, als der Sarg des Kameraden 
Kraintschitsch zum blumengeschmück­
ten Wagen gebracht wurde, um in dei 
Heimaterde zur letzten Ruhe qejiettet 
zu werden 

Gendarmeriebeamte, flankiert von 
Hilfspolizisten und Wehrmännern, tru­
gen dann die sterblichen Überreste des 
Kameraden Kreinz auf den Bergfried­
hof Führunqsamtsleiter Paidasch nahir 
im Namen des Kreisführers, der Stand 
arte Cilli-VVest und aller heimattreuen 
Untersteirer Abschied vom Toten Er 
mußte sterben, weil er treu und mutig 
war, die Verräter werden unwiderruf­
lich zur Rechenschaft gezogen werden. 
Fr fiel für das bessere Leben, für eine 
schönere Zukunft seiner Kinder Wäh­
rend die Kränze niedergelegt wurden, 
spielte der Laufener Musikzug die Lie 
der der Nation. Unzählige Hände ho-
Hen sich zum letzten Gruß an den vor­
bildlichen Wehrmnnn und Familienva­
ter. 

Neue Volksschule 
in Wurmberg 

Das Richtfest in Anwesenheit des 
Kreisführers 

Die Gemeinde Wiirmberg begii.^ am 
29 September unter großer Beteiligung 
der Ortsbevölkerung und zahlreicher 
Gä.cte aus der Nachbarschaft das Richt­
fest ihres Schulneuhaues. Die neue Schule, 
die erst vor wenigen Tagen eingedeckt 
wurde, ist die zweite in der Gemeinde. 
Ihrer Planung nach wird sie eine der 
schönsten und modernsten Landvolks-
schulcn der Untei Steiermark »ein 

?u Reginn des Richtfestes trug Kreis-
baumcistcr Pg Ernst, der beim Umbau 
beratend mitwirkte und für die Be­
schaffung des Baumaterials eifrig tätig 
war, vom Dach des Gebäudes aus nach 
altem Handwerkerbrauch einen Bau- und 
Handwerk^spruch vor. dem sich die Sprü­
che de? Baupoliers und des Zimmer­
manns anschlössen Hann sprach Kreis­
führer und Landrat Bauer F.r hob her­
vor. daß es cn Zei'-hcn der gewaltigen 
Icistungsfäliigkeit und des Aufbatiwil-
lens dos Großdcnt^chen Reiches sei. wenn 
im 5 Kriegsjah' in einer Landgemeinde 
ein Bau von solchem Ausmaß erstehe, 
während 23 .lahre lang vorher der ehe­
malige .lugoslawenstnal trotz des Frie­
dens an einen solchen Bau nicht heran­
ging, ja kaum das erhalten wnllte, wag 
aus der iltösterrcichischen Zeit übrig 
geblieben war da die Steuert?elder der 
steirischen Gebiete für seine Bedürfnisse 
in Mazedonien ver\NW'nde1 wurden Dabei 
sei zu beacbttn, daß der Bau, der hier 
sti 'he. die krirgs\*'ichfiiren Leistungen der 
Gemeinde in keiner W?ise beeinträchtigt 
habe, sondern daß sowohl auf dem Ge­
biet der Verwaltung als auch auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft mit gründli­
chem rieiß gearbeitet worden .^ei und die 
Ahlieferuni'en klaglos gcieiste'  werden 
Es sei dies in erster Linie der guten Zu­
sammenarbeit zwischen OrtsgruppenfÜh­
rer Swenschek und Bürgermeister Petck 
zuzu<«chreiben, die ihre ganze Kraft für 
den Bau einsetzten und so die baufüh­
rende Firma Dengg in jeder Hinsicht 
unterstützten Nun können alle bis zu dem 
letzten Handlanger auf dem Gerüst mit 
gutem Stolz auf eine vorbildliche Ge-
meinschaftslfistung zurückblicken. für 
die man ihnen allen Pank sage Die 
Kraft und der Geist AdoK Hitlers befä­
higen uns beute .im Grcnzzaun des Rei­
ches zu solchen Arbeiten So werde auch 
In ferner Zukunft die Arbeit dieses Lan­
des vom Geist des Führers bestimmt 
dem wir nun nach vollbrachter .^rbvit 
mit Begeisterung unseren Gtuß entbif 

I ten 
* 

I Mdrburger »landesamtllche Nachrich 
ten. Den Bund fürs Leben schlössen 

I Feldwebel VValtei Blum und Joseline 
1 Stankowitscb geborene Seeiiny; Bauhilfs 

arbeiter Josef Potolschnik und Maria 
Htcbitschi Angestellte Franz Reich und 
Margarete Katz, Peter Ribitsch und Jose-
'Ine Potzeit) Abteilungsleiter Anton Ko 
stanschek und Maii« Schustcri Auf-
slchtsbeamte Gottlricd Schoster und Ma 
ria Wilhelmer) Hilfsarbeiter Johann Gor 
jowitsch und Ottilie Musek; Reichhahn­
tischler in Ruhe Karl Meichenitsch iint 
Mathilde Vovki Sattlermeister Alois Ko 

' sar und Mathilde Kolbitsch; Backermei-
I ster dzt. Obergelreite Johann Auer und 

El.se Biedonbacher geh Myrauj Bezirks 
oberwachtmeister d Gendarmerie Robert 
Kuzmich und Ludmilla Stifitscheki We 
ber Augustin Merkatsch und Josefine 
Eigenseri Drehet Friedrich Lukas und 
Veronika Czvflrnjeki Fräser Martin Mu 
cha und Emma Artlitsch geh Tomplak, 
Versicheninqsanqestellte Martin Klau 
scher und Pauline Wranzei Dreher Vik­
tor Ko« und Mathilde Marin; Glelsbaii-
arbeltor Franz Bratschko und Theresia 
Wächter; Schlossergehilfe flzi Schütze 
Mol« Schauperl und Alolsla Wergles. 

j '""r verdunkeln im Oktr*-''T 
I von 19 5 llhr 
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Erspart der Bahn das Suchen! 
Art der Verpackung angeg«>oen 

Die Bahn muß auf eine {genaue Anffabe 
der VerpackuniJsart im Frachlbrief nal-
tcn, gerade in heutiger Zeit, weil unge­
naue Angaben unnötifje, zeilraubende 
Suche nach dem FrachtjJut atvi den Gü-
(crbödcn oder in den Wajjfjoos, die ent­
laden werden sollen, bedeutet. Die prak­
tische Bedeutung zeijlt foljjender Fall: 

Frische Fische, auch Seefische, werden 
nicht nur in Weidenkörben, sondern auch 
in Spankörben versandt. Beide Vcrpak-
künden werden aber im Frachtbrief in 
der Rcfjel als »Korb« bezeichnet. Das 
[.adepcrsonal sucht nun in erster Linie 
den üblichen Weidenkorb. Sind die Fi­
sche aber in Spankörben verpackt, so 
wird durch die ungenaue Bczcichnunjj dag 
Umlade- und EntlaJcßeschäft, vor allem 
während der Zugaufenthalte, »ehr er­
schwert und verzögert. Es muß deshalb 
verstanden wrerden, daß die Bahn eine 
genaue Angabe der Verpackunjjsartcn 
fordern muß. Was hier als Beispiel von 
der Verpackung der Seefische gesagt 
wird, könnte an zahllosen anderen Fäl­
len ebenfalls gezeigt werden. 

* 

Todesfälle, In Marburg verschieden: 
Die 76jähri(je Altersrcntnerln Rosalia 
Bratschkc aus der Burqqasse 40| das 
Baupolierssöhnthen Martin Zcifnik aus 
Her Zwettendorleistraße 28) die 69jäb-
itifo Oberschaffnerswitwe Anna Wlr-
Mlsch aus der Frauenfjasse 4| und die 60 
Jnbrp alte Alfersrentncrin Theresia Ma-
r aschok aus der Burqqasse 40. In Len­
dorf 57 bei Marburq starb die 70jahriqe 
Private Rosa Greqoritsch — In Mahren-
herq ist der 42jährlqe Angestellte franz 
Tarz qestorben. — Ferner starben: In 
Schönstem die nastwirtin Marie Je-
schowniq qeb. Writz, in Schober die 
njrihriae Luiserl Schunko und m Cilli 
die Private Josefa Sdqradischnik qob. 
Stnnsche.k 

Verbrühungen Im Gesicht erlitt  aurch 
siedendes Wrisser das fünfjahrlqe Gla-
serstöchicrrhen Erika .hirsche au« der 
P.rrrknprnasse 8 In Ma'hurq. — Durch 
r 'hT'-adstiirz zoo sich Verlpt7unnen am 

Ober^^rhenkel die .lOiMhrlqe 
llruisqnhilfin Elisabeth Uranlek flus der 
r '  ndonburqstra(\e 21 zu. — In Trester-
'ii;-/ hri Marburq stürzte die . ' jBirihriqe 
R':rbl»*rsrjaMin Maria Mollv und rrliM 
\ 'f"lrtznnqpn am linken Fuf^. — Die 62 
.1 -h'p alte S^qersnnftin Marin KoTjrrli 
riii '"- . lohnnnishorfT 5' '  k^m 7.u Fall und er­
litt  Verletzimnen a'n rechten Obersrhen-
krl — Sdmtl' .rhe Verunq'fi ktrn nrfin-
(inri «; 'rh im MflrhiirfTPT Krnnkenhaiise, 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Neuordnung des Arbeitslebens 
Leistungsertüchtigung der Weg zum beruflichen Aufstieg 

Die verschiedenartigsten Maßnahmen 
im nationalsozialistischen DeutsctiJand 
haben eindeutig bewiesen, daß auch ein 
totaler Kriegseinsatz die VVeiterfühiung 
der Sozialpolitik nicht unmöglich zu 
machen braucht. Ganz wesentliche Teile 
de« deutschen Arbeitertums, die in der 
Heimat in den Betrieben schaffen, haben 
während des Krieges einen sozialen und 
wirtschaftlichen Aufstieg erlebt, den sie 
kaum in normalen Zeiten vorausahnen 
konnten. 

Die gesamte deutsche Wirtschnft hat 
während des Krieges an allen Stellen 
größere Aufgaben in verhältnismäßig 
kiirze^iter Zeit und mit weniger Kräften 7,u 
erfüllen, als das früher der Fall war. Da-
rlurrh entsteht zwangsläufig ein qroRer 
Bedarf an Führungskräften, der geeignet 
Ist, ungeübte Kräfte für die verschieden­
artigsten Arbeiten anzulernen und vor 
allen Dingen auch die zahlreichen aus-

Heldentod eines steirischen Riltor-
kieuzträgei 'S.  Hauptmann Johann May, 
dem der Führer am 25. Jänner 1943 mit 
dem Ritterkreuz zum Eisernen Kteu? 
ausgezeichnet hat, hat bei don Kämpfen 
im Osien dtn Heldentod gefunden Der 
hervorraqorifle Oflizier wurde am l.M<ii 
1918 in Kieisbach bei Graz geboren und 
trat nach dem Bcsuch der Hauptschule 
und der Leherbildungsanstnlt in Graz 
als Freiwilliger in das Infanterieregi­
ment 7 des ehemaligen österreichischen 
Rundesheeres ein in3fi wurde er in das 
Gehirqsjägeireqimf. 'nt IJ8 versetzt 1141 
in die dktive Olfizierslaufhiihn übernoni 
men, wurde er im gleichen Jahr zum 
Hauptmann befördert. 

Bclriehskonzcrt in 7ellnltz-Drau. Tn 
Zetlnitz an der Drau fand für die Ge­
folgschaft des Elektrizitätzwerkes ein 
Reiriehskonzert statt Nach der Eröffnung 
dufch den Betriebsleiter spiello df?r 
Gaiimusikzuq des Reirhsarbeitsdienstes 
Mfirsche und bewegte Walzevmelndien, 
die von der Gefolgschaft dcmkbar auf-
genommen wurden Frau Ilerma Handl* 
Wiedenhnfer sang Lieder, die großes 
Können verrieten Nach den frohen ; 
Stunden der Entspannunq und Erholung |  
verließ die Gefolgschaft mit neuer ; 
Freude für die weiteie Arbeil das Bo- |  
triebskonzert. 

ländischen Arbeiter wirksam zum Ein­
satz zu bringen. Diese Möglichkeit, die 
sich jedem vorwärtsstiebenden deut­
schen Arbeiter bietet, ist sowohl eine 
Frage charakterlicher Eiqnung als auch 
beruflichen Könnens. 

Unterführer, also Vorarbeiter, Grup­
penführer, Meister, Abteilungsleiter usw. 
zu werden, ist heute nicht mehr das Ziel 
weniger und nicht mehr nur erreichbar 
durch eine lange betriebliche Laufbahn, 
sondern winkt in nächster Zukunft je­
dem einzelnen, der sich ernsthaft dar­
um bemüht. Es soll und muß der per­
sönliche Willen zu mindestens jedes 
deutschen Facharbeiters snin, seine be­
rufliche Laufbahn nicht so zu beschlie­
ßen, wie er sie begonnen hat, sondern 
von Stufe zu Stufe aufzusteigen, um 
selbst Befriedigunq in seiner Berufsnr-
beit zu finden und gleichzeitig für sich 
und seine Familie auch den wünschens­
werten sozialen und wirtschaftlichen 
Aufstieg zu sichern. 

Auch dann, wenn heute der einrelne 
durch eine ausgodehnto Arbeitszeit,  
durch Überstunden und häufig durch 
Snnntaqsa'bpit schon in umfanqrelchem 
Maße eingespannt ist,  muß und wird er. 
hei qutem Willen doch norh die Zeit 
finden, sich im R'ihmen eines betriebli­
chen nder obeibetrieblichen Le'stungser-
türhtiqiinqswerks die Fähigkeiten anzu­
eignen, die ihm im Arbeitsleben füh-
runqsfiihig machen. Durch die VerwirV-
iicbiing de«» Zieles, jeder Deutsche muß 
die Fth'nkeifen haben Füh'unqsaufqa-
b»n im Betrieb übernehmen zu können, 
wird Her Grundstein geleq» für d^e künf­
tige Neuordnung des Arbeltslebens in 
Furor)?!, in dem nfrht nur das deutsrhe 
Volk an sich sondern jef'er einzelne 
Deutsche fine führende Rolle zu spie'en 
berufen ist.  

Absalz von T.pdt^rferHoerzeunnlc'äen. 
Der Reirb-^heauftragto ffir l .ederwirf-
pchaf( hesflnimt. daß Herstnlipr von Sni? 
lerwiren, G'>' '-chirren und nrößetf>n Ge-
srliirrteilen für Zun-. Trag- und Reittie- 'e 
nur gegen BednrfciVmiöiiqtiptipn tiefern 
dürfen, die die Kreishau'"'n' ' ihre' '  narh 
n^h'^rer Anweisung des Krei-ib^^uernfüh 
rers ausstellen Handwerkliche Herctel-
1er dürfen Geschirre und größere Ge­
st hirrtclle auch dann liefern, wenn ihnen 

Erhöhte Milchleistung im Unterland 
Erstes Leistungsmelken in den Kreisen Marburg-Stadt und -Land 

Zwanzig Melkerinnen und Melker wa-
len am Freitag im Hof des Vy/iitschafts-
(ji.bdudes am Hdusaniparher angetreten, 
s.e waten der Einladung des Beauftrag­
ten für Ernährung und Landwirtschaft 
n'ni Chef der Zivilverwaltunq gefolgt, 
in dt.*m Leistungsmelken teilzunehmen, 

•I is erstm.iiig im St.uit- und Landkreis 
sliihurg auf dem Musterbetrieb des Ing 
h 1/1 von Pacher in Marburg-Kötsch aus-
')• tr ujen wiide. 

F)f;i Stabsleiter des  EmÄhrunqsnmte« 
M .rburg, Landwirtschaflsrat Allred Nilz-
.(^l(^  hcqrüßte  in  Vertretung des  Landes-

li.iu intuhrers Landesgefolcjschaflswhrt 
l '()lhnf[er, den Kreisamtsleiter des Ar-

itspi 'htischen Amte.«; Marburg-Land 
Kein, l.andesfachschaftswarl der Melkei 

hlfiinither. Landesfachschaftswart dei 
Milchkontrollore, Melklehrei Eppenstei-
ri^r, und zahlreiche Betriebsführer land-
•virtschaftlichef Betriebe, die mit ihrem 
i jr. 'heinrn das große Interesse bekun-
.•IptcM, die einer gesunden Milrhwirt-
"ihfill im ITnterland entgeqenqebracht 
•Afjrd. Der Stabsleiter brnchte seinnn 
('»rink an Kreishauptabteilungsleiter 11 
'"s E nribrungsamtes Marburg, Ing Kurt 
'•nn Pifher zum Ausdruck, tler auf sei-
if*m Gut das Leistungsmelken ermöglicht 
'nl. 

L^ndwirtschaftsrat Nitzschs sprach 
dinn ZTI den Melkern tind umriß die 
'iroi^e Beffputung der Milrhwirtsrhaft 
i)is erste Milrhleislunnsrnelken hat ein« 
^'»^on^ere Bedeutung Es soll Belehrung, 
A^snnrn ur?d Anerkennung sein. Die Be­
deutung der Milch besonders In der 
"nie cfoie^mark ist wohl klar 

Rai-ft ' lcpptTin muß einmni vol'  imd 

einwandfrei versorqt werden und die 
wesentlichste Bedeutung der Milch liegt 
heute vor allem In der Schließung der 
Feltlücke. In den letzten Jahrzehnten 
Ist In einem gesunden Aufbau der Milrh-
wirtschiift so gut wie nichts geschehen, 
Das alles muß nun nachgeholt werden. 
Bs kommt nicht nur darauf an, d«ß ge­
molken. sondern wio gemolken wird' Da­
zu dient nun das erste Le : i i(ungsmr!ken 
im Stadt- und Landkreis Marburg Es ist 
durchaus keine Krirgseinrichtung, son-

! dem wird auch künttighin fortqeselzt 
I worden. 

Lnndepgefolgschaftswart Pöllinger und 
Melklehrer Eppcnsteiner gaben dann 
einige Hinweise auf richtiges Melken. 
Um reine Mili h zu erzielen ist eine rich­
tige Eutervorbereitung und ruhiges, ne-
fühlvolles Melken nötig Der K-uh darf 
das Mr'Ven nicht weh tun. im Gegenteil,  
Sie muß sich d.ibel wohl fühlen. Zu 
beachten ist auch das richtige und voll-
ständine Ausmelken, da «ich ein Teil 
Hpr Milch ersl bei dem Vfnlken bildet, 
der d"n größten Fettgehalt besitzt 

An neunzehn prachtvollen Kühen mit 
straffen Eutern traten nun die Melke­
rinnen und Melker zum Leistungsbe-
wnrb an und die Prüfunqskoimnissüre 
begannen ihres Amtes zu walten. Da 
konnte man genau die Technik der Mel­
ker beobachten, die vorbereitenden Be­
handlungen am Euter, das Abtasten und 
.Abmelken der ersten Strahlen, Das Lei­
stungsmelken wurde nach vielerlei Ge-
sichlspiinkton gewertet: Nach der .Art 
der Cuterreiniqimg, der Dauer der Vor­
bereitung, der Melk- und der Gesamt­

zeit, nach der Sauberkeit und dem Ein­
druck des Melkers. Die ermolkene Milch 
wurde gewoqen, wonach das Minuten-
Gramm festgestellt v/urde. An einem 
V/atlpfilter, durch den die frisch gemol­
kene Milch getrieben wurde, ersah man 
den Saubrrke'tsgrad Eine wesentliche 
Beurteilung spielt das Nachgcmelk, das 
hr-i einem guten Melker nur einen he-
'it.mmtGn Prozentsatz hetiagen darf. 

Die Auswertungsergebnisse wurd^^n 
nach Punkten «rmittt '>lt und hatten die 
Noten genügend, befriedigend, gut, sein 
gut und vorzüglich. 

* 

Nach dem Leistunqsmelken besprachen 
Lande^qefolnschaftswart Pöllinger und 
.Melklehrer Eppensteinar die Prüfunqs-
erqebnisse, die erst später verlaulbart 
werden. .Abschließend kann gesagt wer­
den. daß die Ergebnisse gut sind. Die 
Le-stung wai zufriedenstellend, aber die 
Notwendigkeit einer Fortbildung ist vor­
handen. 

!ng. Kurt von Pacher wandte sich nn 
die Melker mit einer abschließenden 
Mahnung, daß die Milchleistung im Un­
terland erhöht werden muß. Der Gedan­
ke daß die Kuh wie früher in Jugosla­
wien nur ein Mistüeferant ist,  muß auf­
gegeben werden. Er brachte dann d^n 
Teilnehmern des Leistungsmelkens die 
Notwendigkeit vor Augen, die Forlbil­
dung des Melkers voranzutreiben und 
bat, daß die Teilnehmer dieses ersten 
leistiingsweltkampfes In d^n Kreisen 
Vlarburg-S*adt imd -l.and das Gelernte 
in ihren heimallichen Relrieben welter-
^'erhreite^ mögen. 

Lederschecks oder Ledermarken für di« 
Anfertigung durch die Reichsgruppe 
Handwerk zur Verfügung gestellt sind. 

Alle Aktenmappen bezugscheinpflich­
tig. Die Reichsstelle für Lederwirtschaft 
hat in einer ergänzenden Anordnung die 
bisher verstreuten Bestimfnungen über 
den Absatz von Fertigerzeugnissen zu­
sammengefaßt und teilweise geändert. 
Während bisher nur die ledernen Akten­
mappen bczugscheinpflichUg waren, sind 
esi künftig auch die Aktenmappen aus 
Austausi;hstoffe, Rucksäcke dürfen wie 
bisher nur gegen Bezugschein abgege­
ben werden. Dagegen verteilen die Be­
zugsscheine für Fuß- \ind Handbälle der 
Rcichserziehungsminister, der Reichs­
sportführer und der Reichsschatzmini-
stcr an die ihnen unterstellten Verbrau­
cherkreise. Geschirre und größere Ge­
schirrteile für Zug-, Trag- und Reittiere 
düifoti nur gegen die vom Kreisbau-
einführer aubgestellten Bedarfsbestäti­
gungen oder gegen Lederschecks der 
Rßichsgiuppe Handwerk geliefert wer­
den. 

Herstellung von elektrotechnischem 
Installationsmaterial. Die Wirtschafts-
quippe Elektroindustrie hat eine An­
ordnung erlassen, nach der über die Her-
stelUiuq von bestimmten Herdregel-
srhaltern, Kochplaltenschaltern und In-
sidlldtionsselhstsrheHern vom 1. Okto-
bpr 19-13 ah nur noch auf Grund von 
Herstellungsanweisungen zulässig 'st.  
Erlwicklungsarbeiten für diese Erzeug­
nisse sind allgemein verboten. 

Ans der kroatischen Wirtschalt. Die 
sich im Besitze des unabhängigen Staa­
tes Kroatien befindliche »Privilegierte 
Industrii ' l '  ndels AG Pohlto (eingezahl-

! tes AK 60 Millionen Kuna) schließt das 
Geschäftsjahr 1942 mit einem Reinge­
winn von 5 191304 Kuna (l. V. 4955718 
Kuna). Die Slawonische Drautalbahn AG 
in BelMsche wurde von Gesetzes we­

gen di7u ermächtigt, ihr zur Zeit 
3 714.300 Kuna betragendes Stammkapi­
tal auf 7,0 Millionen Kuna 2u erhöhen, 
worül)er im einzelnen die GV noch zu 
beschließen hat 30 Millionen Kuna wird 
der kroatische Staat übernehmen. Die 
Slawonische Drautalbahn AG betreibt 
mehrere Eisenbahnlinien im Gebiete 
zwischon Drau und Sawe. 

Nene 20 Ks-Nofen In der Slowakei. 
Aul eirund einer Bekanntmachung des 
FinBiizministeriurns werden in der Slo-
w.ik'f ' i  neue, ?0 Ks-Noten ausgegeben. 
Vf4 der Ausaabe der neuen Noten wurde 
p(m 2'i d M benonnen. Die Gültigkeit 
Hpf alten 20 K'j-Noten wird noch gere­
gelt wrrdent vorläufig bleiben sie wei­
terhin in Kraft. 

SPORT u. TURNEN 
Floridsdorf an der Spitze 

in^ der Fußbailineislerschdft des Berei­
ches* Donau-Alpenland schlug der WAG 
den verstärkt angetreten LSV Markers­
dorf mit 7:6 (3:1). Dadurch setzte sich 
der Floridsdorler AC, der Austria mit 
6:1 (3:1) bezwang, an die Tabellenspitze, 
die er zusammen mit dem WAG bei je 
6:2 Punkten auf Grund seines besseren 
Torverhältnisses zu verteidigen hat. Ra­
pid und Wiener FC folgen mit 5:3 Punk­
ten vor Markersdorf und Austria bei je 
4:4 Punkten. Rapid besiegle die Ama­
teure aus Steyr mit 5:1 und der FC V\ len 
rang den Wiener Sportklub mit 2:1 nie­
der. 

Zum Kehraus der Berliner Bahnrad­
sportzeit halten sich im Neukölbier Sta­
dion über 10 000 Zuschauer eingefunden. 
Mit dem Berliner Purann siegte der beste 
Mann im Mehrkampf voi Harry saaqer 
und Egerland. 

In Köln schlug bei Amateurboxkämp­
fen der Olympiasieger Runge den Ber­
liner Drägetein nach Punkten. Europa­
meister Nürnberg kam im Leichtgewicht 
zu einem klaren Ponktesleq über den 
deutschen Juqendmelster Tauber (Mag­
deburg). 

In der ungarischen Fußballmeister­
schaft gab es am Sonntaq folgende Er­
gebnisse: Ujpest —Großwardein 2:1, 
Kispesr—Ferencvaros 4:3, Gamma—Szol-
nik 1:0, Elektromos—Solgotarjau 2:2, 
Debreczin—Csepel 3:2, Klausenburg— 
Szeged 5:1, Dimavaq—Beskard 2:2. 

In der slowakischen Fuflballletia er­
härtete die Elf des Altmeisters SK Bra­
tislava Ihre führende Position durch ei­
nen 8;0-Erfolq In Rosenberq, während 
der Titelverteidiger, Armee Preßburq, ge­
gen Trentscin übsr ein 0:0 nicht hinaus­
kam. 

Die Rückspiele zur kroatischen fuB-
ballmeisterschalt begannen am Sonntag 
mit der Beqeqnunq zwischen HASK und 
Litschanin. Die Aqramer Akademiker 
siegten 8:0 (3:0), doch bleibt Gradjanski 
Agram mit 6 T'unkten vor HASK und 
Concordia weiter in Führunq. 

Das Endspiel zur norwegischen Fufi-
ballmelsterschaft fand am Sonntaq in 
Oslo zwischen Vikinq Stavt<nqer und 
Trondheim statt.  Vikinq Stavanqer sieqte 
mit 3:2 (2:0). 

Der schwedische Pokalsleger sollte 
am Sonntaq in Stockholm vor 23 000 Zu­
schauem ermittelt werden Das Endspiel, 
für das sich der Landesmeister Norrkö-
plng und AIK Stockholm qualifiziert hat­
ten, endete 0:0 und wird am 7. Novem­
ber in Norrköplnq wiederholt. 

Die letzten Vier des Tschammer-Pokals 
Dresdner SC, VIenna, Schalke und Hamburg 

Das Gesetz der Serie, das für den bl»-
he.iiqen Pokal verlauf stets Favorltansiege 
vtrlanqte, wurde am Sonntag, als e« qalt,  

1 die Vorschhißrundentellnehmer zu er­
mitteln, krallvoll und mutig übertreten. 
Für  die  am 17,  Oktober  zum Austrag 
kommende Vorschlußrunde qualifizier-
tcj sich in vier prachtvollen Pokalkämp-
fon der deutsche Fußballmeister, Uiesd-
ner SC, Vienna Wien, der sechsfache 
do'itsrhe Meister Scholke 04 und als 
krasser Außenseiter die erstmalig um 
den Tschammer-Pokal kämpfende EW 
des Luftwaffen SV Hamburg Diese vier 
Mannschaften errangen in ihren SpJelen, 
die mit über 100 OOO Zuschauem wieder 
glänzend besucht waren, durcnwegs 

knappe und achwer erkämpfte Siege, 
Vienna behielt,  wie bereits berichtet, im 
Nürnberger Stadion mit 3:2 12:2) die 
Oberhand, obwohl die junge Elf des 1. 
FC Nürnberg bereits nach sieben Minu­
ten mit 2:0 in Führung gegangen war. 
Der Dresdner SC machte dem VFR 
Mannheim mit 5:3 (1:1) den Garaus In 
Saarbrücken schaltete Schalke 04 den 
Melsterschaftszweiten FV Saarbrük-
ken erst In der Verlängerung mit 2:1 
(1:1, 0:1) aus. Die größte Überraschung 
gab es in Kiel, wo der Meisterschnfts-
dritte Holstein Kiel von Hamburgs Po­
kalmeister LSV Hamburg 4:2 (1:2) um 
seine großen Hoffnungen gebracht 
wurde. 

Bereich Donau-Alpenland aufgelöst 
sieben selbständige Sportgaue 

In Wien fand am Wochenende eine 
Arbeitstaquni] von Angehörigen der 
MSRL-Reichsführunq und der Bereichs­
führimg des Donau-Alpenlnndes statt,  
in der dei bisherige Bereich Donau-Al-
penlaiid endgültig aufqelöst wurde. Im 
Zuqe der Anqlelchunq der Organisation 
des NSRL an die qebietliche Gliederung 
der NSDAP traten mit Wirkung vom 1. 
Oktober voriqen Jahres die sieben bis­
her 7M diesem Sportbereich zusammen­
gefaßten Gstie Wien, Niederdonau, Ober­
donau, Steiermark, Salzburg, KÄmten 
und Tirol 'Vorarlberg an die Stelle dea 
SportherHrhes Donau-Alpenland. Sie 
wurden damit selbständin und iinterste-
bon immiitelbar der Reichssnortfflhning. 

Zur Währung gemeinsamer Belange, ina­
besondere zur Verwaltung unci lenrml-
ßiqen Betreuung wurde eine Veiwal-
tungsstelle Südost von der Relcnssport-
führunq für die jetzt selbständigen Gaus 
errichtet. 

Deutscher Handballsieg In Japan. Die 
Tokioter deutsche Handballmaruischaft 
tral am Sonntaq In Yokohama qeqen dl« 
Waseda-Unlversität an. Die Meistorelf 
von Ostjapan wurde knapp 10:9 (7:2) 
geschlagen. 

Der Fernlinderkampf Im Schieden zwi­
schen Finnland und Schweden endete 
mit einem klaren Sieq der Finnen mit 
17.126-17 117 Punkten 

E f f i  B r i e s t  
f i o r n j i n  v o n  T h ( * o < i o r  l ' o n t a n e  

fiO Fortsetzung 

l« h konnte nun reisen, morgen etwa, 
bnr h' 'ut ist schon der 24., und am 

'iJ. willst Du hier eintreffen. An­
gegriffen bin ich ohnehin noch. Ich 
' i ' i ik'?, Du wirst einverstanden sein, 
wenn ich die Reise ganz autgebe. Die 

ichcn bind )a ohnehin schon unter­
wegs, und wir würden, wenn ich käme, 
n Hoppensdcks Hotel wie Fremde leben 

rpuss»!n. Auch der Kostenpunkt ist in 
Retrrtrht zu ziehen, die Ausgaben wer-
df>n sich ohnehin haufem unter ande­
rem ist Runimücbüttel zu honorieren, 
wenn er uns auch als Arzt verbleibt. 
iJbrigens ein sehr liebenswürdiger alter 
lU'rr Er gilt ärztlich nicht für ersten 
U/inoes, »D'im'^ndoktor« sagen seine Geg­
ner und Neider Aber dies Wort nm-

hlii hl doch auch ein Lobi es kann 
eben nicht jerler mit uns umgeben. Daß 
i '  h von dpn Kessinern nicht persönlich 
Ahsrhif 'd nehme, hat nlchl viel auf sich, 
Rei Gieshiibler War Ich Die Frau Majo­
rin h<)i Bich Immer ablehnend gegen 
mich verhalten, ablehnend bis zur Un­
art» bleibt nur noch' der Pastor und Dr, 
llannemann und Crampas Empfiehl 
mich letzlerem An die Familien auf 
drnn Lande schickte ich Karleni Gülden-
klf:es, wie du mir schreibst, sind in Ha 
lien (was sie da wollen, weiß ich nicht). 

und so bU'iben nur die drei anderen. 
Enisc huldige m'ch, ?o gut es gebt Du 
bist jd der Mnnn der Formen und woißt 
d^s richtion Wort zu treffen. .An Ftaii 
von Pffddfn die mir am Silvoslernbend 
so rtiißerordfntlirh gut gefiel, schreibe 
ich Vielleicht selber noch und spreche 
Ihr mem Bod.iiiorn ans Laß mich in ei­
nem Telegramm wissen, ob Du mit allem 
ptnverstnnden bist Wie Immer Deine 
Effi.« 

Effi hrnchte selber den Brief zur Post, 
als ul» sie dadurch die Antwort beschleu 
nigen könne und am nächsten Vormil-
tane trat denn auch das erbetene T^'Ie-
gramm von Innsletten oin: »Einverstan­
den mit allem " Ihr Herz jubelte, sie 
eilfe hinunter und auf den nächsten 
Drnschk"nsfand zu. »Keithstraße 1 c.» 
Hnd erst die Linden und dann die Tier-
gartenstrnße hinunlf^r flog die Droschke, 
und nun hielt sio vor der neuen Woh­
nung. 

Oben standen die den Tag vorher ein­
getroffenen Sachen noch bunt durchein-
arder, aber es siörte sie nicht, und als 
sie auf den breiten aiifgemauf^rten Bal­
kon hinaustjat. lag jenseits der Kanal­
brücke der Tiergartnn vor ihr dessen 
Baume schon überall einen grünen 
Schimmer zeigten Darüber aber ein kla 
rer, blauer Himmel und eine larhendn 
Sonne 

Sie zitterte vor Erregung und atmete 
hoch auf Dann trat sie, von Balkon her, 
wieder über die Türschwellp zurück 
erhob den Blick und fältele r*'" Hönde 

•'Nun, mit Gott, ein neues i^ubenl Es 
soll anders werden.« 

Vint^L'NDZWANZlGSTLS KAPITEL 

Drei 'Tage danach, ziemlich spät, um 
die neunte Stunde, traf Innstetten in 
Rcrlin ein Alles war am Rihnhof- Effi, 
die Maria, der Vetter; der Empfang 
war herzlich, am herzlichsten von selten 
Effis, und man hatte bereits eine Welt 
von Dingen durchgesprochen, als der 
Wagen, d"n man genf^mmen, vor der 
neuen Wohnung in der Keithstraße hielt,  
»Ach, da hast du gut gewählt, Effi,« 
sagte Tnnstetlen, als er in das Ve«tibul 
eintrat, »kein Haifisch ke'n Krokodil 
und hoffentlich auch kein Spuk.« 

Nein, Gfert. damit ist es nun vorbei 
Nun bricht eine andere Zeit an. und ich 
furchte mirh nicht mehr und will auch 
besser sein als früher und dir mehr zu 
Willen leben.« Alles das flüsterte sie 
ihm zu, während sie die teppichbedeckte 
Treppe bis in den z.wol1en Stock hinan­
stiegen. Der Vetter führte die Mama 

Oben fehlte noch manches, aber für 
einen wohnlichen Eindruck war doch 
gesorgt, und Innstellen sprach «eine 
Freude darüber aus »Effi du bist doch 
ein kleines Geniej« aber diese lehnte 
das Lob ab und zeigte auf die Mama, die 
habe das eigentliche Verdienst, »Hier 
muß HS stehen«, so hab es unnrbilOich 
geheißen, und immer habe sie s getrof­
fen. wodurch natürlich viel Zeit gespart 
und die gute Laune nie gestört worden 
sei Zulet/l kam auch Roswitha um den 
Herrn zu begrüßen, bei welcher Gele-
genheif sie sagte' »Fräulein Annle ließe 
sich für heute entschuldigen« — ein 
ein kleiner Witz, auf den sie stolz war 

und mit dem sie auch ihren Zweck voll­
kommen erreichte. 

Und nun nahmen sie Platz um den 
schon gedeckten Tisch, und als Innstet-
len sichrem Glas Wein eingeschenkt 
und »auf glückliche Tage« mit allen an-
gestoilen halle nahm er Elfis Hand und 
sagte; »Aber Effi, nun erzähle mir, was 
war das mit deiner Krankheit?« 

»Ach lassen wir doch das, nicht der 
Rede wert; ein bißchen schmerzhaft und 
eine rechte Störung weil es einen Strich 
durch unsere Pläne machte Aber mehr 
war es nicht, und nun Ist es vorbei 
Rurryiischüttel hat sich bewährt, ein fei­
ner, Hebenswürdiger, alter Herr, wie ich 
dir, glaub' ich schon schrieb. In seiner 
Wissenschaft soll er nicht gerade glän­
zen aber Mama sagt, das sei el.i Var-
zug Undd sie wird wohl recht haben 
wlo in allen Stücken. Unser guter Dr. 
Hannemann war auch kein Licht und 
traf es doch Immer Und nun sage, was 
mricht Giesbübler und die anderen alle?« 

»Ja, wer sind die anderen alle? Cram­
pas 4ißt sich der gnftd gen Frau empfeh­
len . . * 

»Ah, sehr artig.« 
»Und der Pastor will dir desgleichen 

empfohlen seini nur die Herrschaften auf 
dem Lnndo w<iien ziemlich nüchtern und 
schienen auch mich für deinen Abschied 
ohne Abschied verantwortlich machen 
zu wollen Unsere Freundin Sidonle war 
sogar spitz, und nur die gute Frau von 
Partden zn der ich eigens vorgestern 
noch hinüberfuhr, freute sich aufrichtig 
über deinen Gruß und deine Liebeser­

klärung an sie. »Du seist eine reizende 
Frau«, sagl« sie, »abei ich sollte dich 
gut hüten.« Und als ich ihr erwiderte: 
rDu fandest schon, daß ich mehr ein 
»Erzieher«, als ein Ehemann sei«, sagte 
sagte sie haiblaut und beinahe wie ab­
wesend: »Em junges Lammchen weiß 
wie Schnee.» Und dann brach sie ab.« 

Veiter Briest lachte, »Ein Junges 
Lämmchen weiß wie Schnee. .« Da 
hörst du's, Cousine.« Und er wollte slo 
zu necken fortfahren, gab es aber auf, 
als or sah daß sie sich verfärbte. 

Das Gespräch, das meist zurücklie­
gende Verhältnisse berührte, spann sich 
noch eine Weile weiter, und Effi erfuhr 
zuletzt aus diesem und jenem, was Inn-
Stetten mitteilte, daß sich von dem gan­
zen Kessiner Hausslande nur Johanna 
bereit erklärt habe, die Übersiedlung 
nach Berlin mitzumachen Sie sei natür­
lich noch zurückgeblieben, werde aber 
in zwei, drei Tagtn mit dem Rest der 
Sachen eintreffeni er sei froh über ihren 
Entschluß, denn sie sei immer die 
brauchbarste gewesen und von einem 
ausgesprochenen großstädtischen Chic, 
Vielleicht ein bißchen zu sehr Christel 
und Friedrich hätten sich beide für zu 
all erklärt, und mit Kruse zu verhandeln 
habe sich von vornherein verboten 
»Was soll uns ein Kulscher hier?« schloß 
Innstetten »Pferd und Wagen, das sind 
tempi passatl,  mit diesem Luxus ist es 
in Berlin vorbei. Nicht einmal das 
schwarze Huhn hätten wir unterbringen 
können Oder unlerschätz ich die Woh­
nung?« 



MARBURGPP ZEM'.'NG 

Wir hören im Rundfunk 
Dienslail, S. Oktobcri 

Reichipro^Jrammi 12 30—12.45; Bericht rur Laf«. 
— 14.l5~15i Bunte Melodien von der Kapelle 
Jan Hofimann. — 15,30—16: Viollnaonntc von Cl-
•ar Franck, — 16—17: Aus dar VC'all der Oper. 
— 17.15—18 Mtisihaliiche Kurzweil am Nachmil-
ta4. — 18-19.30! Die RundlunkapJelachar Mün­
chen dct ll.l .  — 18.10—19; Her Zeitspiei^el. — 
19 15—11.30! Fronlbcrichte. — 20.15—21i Au» 
Oper und npcrellc. — 21—22: Brnchwinglp Mu-
lik in dur »Stunde fflr dich*, 

D*uliehl«n(*(icndcri 17.15—1ft.30',  Orchcstcr- und 
KnmmcrmUAik von SchiiiriBnn, Weher, Mozart ii. a.  

— 20.15—22: Da» (Jrofle Konzerl — cwl|[e Muaik 
Europai, 

Reachtct die not\vendi^>en 
Luftschutzmaßnahmen! 

Zehn Tage — die es niemals gab 
Im 16. Jahrhundert wurde die Zeit »betrogen« 

Eines der geltsamslen Kuriosa der 
Weltgeschichte ist die Talsache, daß im 
Ablauf der Zeit, die auf der Erde von 
Menschen gelebt und gezählt wurde, 
einmal zehn Tage spurlos in der Ver­
senkung verschwunden sind Es hat sie 
nie gegeben. Richtiger; Gegeben hat es 
sie natürlich, aber sie sind — im »Kalen­
der« restlos ausgefallen. 

Es war im 16 Jahrhundert, daß die 
Menschheit der Zeit zehn Tage sozusa­
gen »unterschlug«. Es mußte sein, um 
die menschliche Zeitrechnung wieder mit 
der wirklichen Zeit in Ubereinstimmung 
zu bringen Von grnuen Tagen her, von 
den Kalendern der Ägypter und der vor­
derasiatischen alten Kulturvölker her 
hatten sich heillose Fehler In die Zelt­
rechnung eingeschlichen. 

Das Obel schleppte sich fort, bis Ju­
lius Cäsar es für dringend erachtete, die 
verdorbene Rechnung endlich wieder In 
Ordnung zu bringen. Cäsars Sachver­
ständige stellten Im Jahre 46 v. Chr fest, 
dafi die römische Kalenderzeit allmäh­
lich um 67 Tage gegen das sogenannte 
»tropische Sonnenjahr«, das exakt 365 
Tage, 5 Stunden, 48 Minuten und 4,5,97 
Sekunden beträgt, zurückgeblieben war. 
Auf den Rat seiner gelehrten Astrono­
men Sosigenes und Scriba M. Flavius 
schob CSsar diese 67 Tage wieder ein, 
und das Jenes J^hr, auf Grund des in der 
altrömlschen Zeitrechnung vorqGsrhe-
nen Mechanismus bereits 378 Tage 
zählte, so bekamen die Römer nun ein­
malig ein Jahr von der stattlichen 
Länge von 445 Tagen, 

Aber auch nach der Julianfschen Ka­
lenderreform stimmte die Sache Immer 
noch nicht. Nach Cäsar wurde von da 
an immer ndch drei »gemeinen« Jahren 
von 365 Tagen ein Schaltjahr von 366 
Tagen eingeführt. Auch an dieser Zäh­
lung hat die Sonne etwas auszusetzen; 
der Julianische Kalender war alle 129 
Jahre ungefähr um einen Tag zu lang. 
Mit diesem Fehler fand sich die Mensch­
heit rund 16 Jahrhunderte ab — mit der 
Wirkung, daß im 16 Jahrhundert die 
kalendermäßige Frühlingstagundnacht-
gleiche um 13 Tane gegen das wirkliche 
Ereignis zurürkblieb. 

Diesmal war es der Papst Gregor XTII., 
der die kosmische Unordnung nicht mehr 
dulden wollte Und nun kam es zu dem 
weifhistorischen »Zeitbetrug«. Vater 
Chronos wurde betrogen. Im Jahre 1582 
am 24. Februar erging die berühmte 
kirchliche Verordnung, die bestimmte; 
im laufenden Jahr folgt auf den 4. Ok­

tober gleich der 15. Oktoberl Die Tage 
vom 5. bis zum 14. Okiober fallen, wo­
gen historischen Rechenfehlers, aus! So 
geschah es. Es wird damals wohl aller­
lei Unordnung in familiären und kauf­
männischen Daten, Verhältnissen und 
Verpflichtungen gegeben habenl 

Diese gregorianische Kalenderreform 
wurde zunächst jedoch nur in Italien, 
Spanien und Portugal durchgeführt. Das 
übrige Europa übernahm sie erst nach 
und nach, zu verschiedenen Terminen, 
Im gleichen Jahr 1582 folgten noch Frank­
reich, Lothringen und die Niederlande. Im 
katholischen Deutschland wurde der 
Sprung über die zehn Tarje im Jahr 
1583 vollzogen, im protestantischen aber 
erst im Jahr 1700, Im ganzen zog sich 
die Durchführung der gregorianisrhpn 
Zeitrechnung in Ruropa noch bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts hin, und im 
Bereich der griechisch-katholisrhen 
Kirche blieb man überhaupt beim alten 
Kalender. 

STADTTHEATER 
M A R B U R G - D r a u  

Dienstag, den 5, Oktober 1943; DER LDG-
NCR. Lubtspiel in 3 Akten von Carlo 
Coldeni. Mnsik von C. Czamiawsky — 
Freie Nachdichlunq von Anton Ham!k 
Beginn 20 Lfhr, Ende 22.30 Uhr, Preise I. 

Mltlworh, den 6. Oktober 1943; Erstauffüh­
rung FRIEDERIKE. Operette in 3 Akten 
von Franz Lehar Beginn 20 Uhr, Ende 
23 Uhr Preise I 

Vorverkauf außei Montags tfigllch von 

9—13 und von 13—18 Uhr an der Thea­
terkasse, Theatergasse 3 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-Dt!AU 

B U R C . n C M T S P l i t E  
H«ut« 16 18.30.  20 45 Übt  Pemrat 221P 

Nur von Dlpni tan bit elnichi leBllch Donnart lag:  

Nippon, das Land der aufgehenden 
Sonne 

Clli liiQt'ndUrlii '  oigel 

E S P U N A O E  Wo Ifi. IB 30. 20 Uhi 
Sr 13 45 !b 18 3r» 20 45 Uhi 

Münchhausen 
Bin Utn-Parht l lm mii  l lani  Alburi ,  Brigl l le  Horeey.  
Hir  Wrrner .  PerdlnRnd Marian, KHIhe l laack,  Marina 
»  Ullmai  Hdni  Hrauaawalier .  — Dia Prachl  und 
SchAnhelt dieiei  größten al ler  bl ihrr igan Ula-Pl lme 
•Ind elngrfangHn tn e inem Glanz und In e lnat  Laucht-
kral l  der Farben,  wla i la  auch ola  • r iabt  wurdm 
Pill JugrndhrhF otrbl ingaiaaisnl 

Dar Plla» l l« t l  U faf. Toaa I ,  Mt 1«. Oktolw IM«. 

Ijch^spie'e Kadetfdenscliule 
Dienstag,  S MIt lwnrh,  0 ,  und Dnnneratag,  f .  Oklobar  

Das jiini^ste Gericht 
Bin fr1n«s Pll'nlii>ils|iln| mit Karl  Skrai ip .  Gisa Wurm, 
Susi  Mrolnt l l  l lani  Holl ,  Anton Polnlnar  und Olly 
Hulrniann — Mualk Han> I .anq,  
Pt i i  Jugi tndl i rbr  otr l i t  ingclaai teB 

Biira-I irK^nieV Cilli strnDr 
Bli Donn^r^lnq 7 Oktober 

Ofe Nacht ohne Abschied 
mif Annn DdniAnn Karl Lndwlq DIrhl und Han« 
Rf)hnkf*r4 — riJr iu^cndlirho nirhl tUfjrlastfD. 

Melrof»o'-i Cilll 

Bl» Dnnn«>r«lag 7  OUiohcr  

Späte Liebe 
mit  Pinta  VV. ' ( ip |> Al i r  l IArhlqfr  Pr lpd.  Llewehi  
f ' i lc  r - r i 'v  Ini ip  LI rI t ind Kli i runiar la  Slcala ,  
Pi l l  l i i f tc i i r lMt t iH nUm (i ineldi iNi*nt  

Dlfiislag, di>n 6. und Mlllworh, A Oklobpr 

Karussell 
mit Marlka Rflkk, Puiit lloiikeli,  R_ Korn Elga Brink, 
Georg AlfXiinrinr ii a äpiellnituny! Dr. Alwin tlling, 
Mimik Will VptiW 
Für Juqendllrlie alrhl rnqelaai>pnl 

\  on " t »ch<»pte'e McNau 

DU'nstiig, Mittwoch und Donnoritag — ttalirb um 
IB unil tf* ' Ihr 

Andaluslsche Nächte 
mtl  Fr ledr l th  Honlfr ,  Karl  Kll lsner  In  den Hauptrol len 
FUi JugcndiK hf  r i i< |e idf i i ipn t  

DIpnatnf i ,  Mlt tworh und Donnprstag um 1.1 Uhr 
Jugpndvoritpllunq iiitt vnlUtAndigpm Programm. 

TonSicki«piele Douischei Haus 
Pc^WII 

Prfllfiiungsvorkti ' llung Ftfllüg, 8. Oktober 1943, Bpginn 
i;rii 7n tn (fhi — mir fflr qol idonp Gd-ste — Sinnülag 
». Oktohi-r um 20,10 Uhr Siinnldg, 10 Oklobur um 
15, IB und 20 30 Uhr 

Frauen sind doch bessere 
Diplomaten 

Der nroHc Uf,i-F.irb«>nfiliii  mit Mirlka Rftkk und Willy 
Frltarh — Fltr Jugrnrillrlie nlrhl fiigelantpn I 

i  ichlitn>f frilail 

Vom 5 bl« T Oklnher 

Einmal der liebe Herrgott sein 
Ein Bavtiriii-Filin mit II mit Mospr Irene v. Meyen-
dorn, LOIIP Lang Ruth PwelPt Margit Synto, Iwan 
Petrovlch u»w S|)lrllellun(t: llana H. Zcrlell,  Muallc: 
Leo l.eu*, -  Pili Jtigendllrhe nlrhl rugelaasenl 

Gut mftbllerles 

1 mm m e r 
von Herrn in leitender Position sofort 
oder spüter gesucht. Angebote an die 
Pilm-Treutinnd-G, m. h. H„ Burgplatz 1, 
Ruf 22-19. 59 

Jeder Betriebsführer 
soll das Vernrdnungs- ii.  Amisblalt des 
Chofs d(!i Zivilverwailung in dei Unter-
stf 'iiMnidrk lesen 

X Amtliche 

B e k a n n t m a c h u n g e n  

Der Landrat de« Kreise« Marburg Drau. 

Zahl: V—043'9—43. 

Be'iifft: Gefechtsschießen der Wehrmacht. 

Bekanntmachung 
Am 8, 10, 1943, In der Zelt von 08.00 bis 18.00 Uhr wird 

eine Einheit der Wehrmacht «in 

Gefechtsschießen 
Im Räume Pragerhof—Schikola—Medwelien—Seitersche— 
Obernau durchfuhren, 54 

Wahrend des Schießens l«t das Betreten des durch die 
genannten Orte begrenzten Raumes verboten Den Anord­
nungen der aufgestellten Wehrmachtsposten Ist Folge tu lei­
sten Zuwiderhandlungen werden bestraft. 

Dr. k. Landrat: Dr. Engelhardt. 

IJtiser Horsterl hat ein Ftruderl bekommen 

Hans Jörgen 

ISO Stefi und Hans Hadt 

354 • • 

SPARSAM 
qcbraudAen 

nidi l  nwr varbrauchen, Bolol-

fen Sie  dieien le l tgemAlje  
a l  auch bei  Benutzung d« 

Vom 6. bis 20. OKtober 1943 

wegen (Renovierung geschlossen 

Ludwig Hlechowltscli, 
U N D  

Relchskommlssar fllr die Festigung deutschen Volkstums, 
Dienststelle Marburg'Drau, 

Aus beschlagnahmten Beständen werden Im Magazin 
RANN, SawegtraQe, 

Einzelmöbel 
(gebrauchte und beschädigte Tische, Stühle, Kasten, Schranke, 

Betten, Werkzeuge, Bilder, Musikinstrumente, Bücher und 

Hausgeräte aller Art 
(Gläser, Teller, Kochgeschirr und dergl.) 

am Samstag, den 0. Oktober 104.1, in der Zeit von 8—12 und 
von 14—17 Uhr und am Sonntag, den 10. Oktober 1943, vnn 
8—12 Uhr zu Verkauf gebracht BezahUinq und Abtransport 

sind von den Käufern solort voT7.unohmen. 
13 Abt. Möbelverwaltung. 

Badeofen um 100 RM zu ver-
knufen Anfingen aus Geflg, im 
Kaufhaus Jos Martinz, Mar-
burg/Drau, Herrengasse 18. 

135-3 

Zu kaufen ({esucht 
Preis von 30 bis 60 RM. Alte, 
gulerhallene Fenster- und Tür-
slßcke, (lins- und Flügeltüren, 
Funster und Fenster-Jtilousien 
elc, abzugeben bei fitibciuclevur-
waltung, Linil-Uugal-G.jsse 6, 
von 8—10 und von 14—Iß Uhr. 

140-4 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 

Sportsäge mit Gestell 25 RM, 
Blechwanne 10 RM, Kinderbett 
25 RM. Meglitsch Hindenburg-
slraße 12, Marburg-Drnu. 137-3 

^ Tiefer Kinderwagen um 100 RM 
zu verkaufen. Urbitsch, Frau-
staudnerstraße 81. Drauweiler. 

Ml-3 

Rundfunk-Bdllerleapparat, älte­
rer Typ, 3 Lampen, um 25 RM, 

j und Photoapparat, 10x15 Dop-
pelanasliqmat, für Film und 
riatlen, mit Zubehör, um 30 RM 
zu verkaufen. Felix Wolfzetfel 
Major, Pültschdch. 136-3 

Vorzimmerwand au« Wurzel­
holz und Mahagoni 40 RM, 
Wäscherolle, klein, 40 RM, grfi- ^ 
f lere Stehlampe, aläktrlsch 
montiert, 40 RM. Anfragen nur 
vormittag Schillerstraße 12, 
Parterre rechts, 132-3 

Obstbäumeverkaufl Bedarfis-
scheine werden nur von Stamm­
kunden aus Kreis Marburg an­
genommen Auch frei verkäuf­
lichen Obstarten bleiben den­
selben vorbehalten Versand 
unmönlirhl Abgabe aus ar-
hritatechnisrhrn Gründen nur 
im Frühlahr Kundenbesufhe 
bitte an Wnrktaoen nur vor-
m'tfiqs, an Sonntanen nachmil-
taqs Antwort nur wenn fran-

; kierter Briefumschlaq mit Adr. 
j  bpiqelcnt. Baumschule Dolin-
I  ßchek Garns hei Marburg 
1 129-3 

Herren- od. Damenrad gesucht, 
i Pre.stingebot unter »B. A, K,« • 
!  an die »M, Z.«, Marliurg-Ürau. 

i;«14 

Giitprhaltener ».Mgeihuberlus« 
I dringend zu k'V.ilcn goBurht. 
1 Anzr.fr.igpn: Trcitik Rit hnrd-. 

Wagner-Slraßo 10, Maii)urq-; 
I Drau. ^ 139-*1 

Briefmarkensainmlnng sowie 
lose Ein7elmarken StUze oder 
Sonstiges, besond. Altdeutsch-
land oder Alleuropa zu kaufen 
gesucht Ich besuche Sie Im 
Oktober persftnlich. bitte ma­
chen Sie mir Angebote unter 
»Nr ^7'< an die »M. Z«, M.ir-
biirg-Dr«u. 57-4 

Offene Stellen 
Vn< Fini le t l i ing »on Arhi-I l^krl l  
len <null  i ie  / iMtl inmnna de* in  

wnrrivn 

Hart und schwer traf uns die un­

erwartete Nachricht, daß unser lieber 

Sohn und Bruder 

Franz Horwaih 
Soldat In einem Grenadierregiment 

geboren am 5. Oktober 1922 in Marburg/Drau, 

am 24. August 1943 bei Leningrad in soldatischer 

Pflichterfüllung sein junges Leben ließ 

Unser Schmerz ist unermeßlich. Wer unseren 

Sohn gekannt hat, weiß, was wir verloren haben. 

Marburg, den 5. Oktober 1943 

Vflchael und .lohanna Horwaih, Eltern; Hans, 

Bruderi Frani Gnllschek, Onkeli Agnes Oslm, 

Tante. 156 

In tiefster Trauer geben wir bekannt, daß unsere 
liebe herzensqute Mutter, Schwieger- und Großmutter 
sowie Schwester, Frau 

Anna Wirtilsch 
Oberschaffnerswitwe 

am Montag, den 4. Oktober 1943, um 2 Uhr früh, nach 
langem, qualvollem Leiden verschieden ist. 

Von der unvetgeßlichen, lieben Toten nehmen wir 
Mittwoch den 6. Oktober, um 16.30 Uhr, in Drauweiler 
Abschied 

Die Seelenmesse wird am Donnerstag, den 7, Okto­
ber, um 7 Uhr, in der Dom-Stadtpfarrkirche gelesen. 

Mnrburg/Drau, den 4, Oktober 1943. 

In tiefster Trauer: 
Alexander WIrfllsrh, Sohni Anny Benkowllsrh, Ida 
Wirtilsch und Cirete Kukowelz, Töch'er, Resl Wirtilsch, 
Schwieqerlochteri* Bolan Henkowllsrh und Wladimir 
Kukowelz, Schwiegersöhnei Heinz Wlrtlfsrh, Enkel, und 

alle übrigen Verwandten 157 

' Älterer, vertr.uienswürfiifjer 
Pensionist oder älleie, vorfr/iu-

• enswürdiqe Frau wi;d iiit FLiii) 
tagsbeschr ftüTung dr:n(iendFi 
yösu( hl .Anciciiotf -tn d.o Sl.idt-
u. Kreissijdrkiisse, M.irl)urq Di 

_  6 -6  

Zeitungsauslrflqer-in für Pettaii 
fiii die Vorniitttuisstiinflen drin­
gend gesucht Vor7usletlen tn 
dot Gesciiaitssfeile der «Mrir-

burger Zeitunqi, Pctttiu. —ti 

Nachtwächter, ehrlich und zu­
verlässig, /u sofnrt 'qem Fmtritt 
gesucht. Angebote unter Zii-
verlSss'q- an die »M. Z,« Vf^ir-
burq-flrau. .52-6 

3 Serviererinnen sucht Rnst ni-
rant »Rurqkeller" per sofort 

142-R 

Ncihevlniten, ausqelornte und 
angelernte, werden aufgenom­
men Ar'ie'f 's^eil 6 bis 11 Uhr 
Klejderfjbrik Heinrich HiiHer 
Thesen. .58 6 

l.aqermeHter. krfiff 'q und ir 
I heilsam wird In gn'e n>*iier 
I ^tellunq von mittlerer Tex'Mf.i 

brik gesucht Rewe'-hunn"n mit 
Zeunnlsimlerlanen untof «Gute 
Dauersteltimn« an die «M 7 <. 
^ 1 Trhu ro'nraii,  e'bpf^n 6 
Wirtschafterin, tüchtige Kriit,  
wird per 1 November für ei '^e 
qrößf^re Rpst,turation gesucht. 
Alter 30 40 . ' r i l i re  \nschr in 
der »M. Z,«, M.irbiirq-Diau 

104 6 

Hausnrbelter, mit handwerkli­
chen F^lhinkeiten t 'Pvorruqt, 
wird ab sofort aufgenommen 
n iens tw^nun . i  vo?h t ) r>dpn  — 
Ehrliche, verl. ' ißliche und ar-
beitswüliqe Personen wollen 

.sich vorstellen hei der tphmr-
I bildunqtifinstfilt Graz In M.irb 
I (Drau), Lapdwphrka<;erne, MpI-
I linqerstraß" 36, PirpkMonsk.m-'-
I !H im '^rhulnrhaude 4'. '  6 

I Wlrtschaft*prrtklikanlin f die 
iTeimküche der Lehrerbildnnqs-
jnstalt Gr-iz in M.nliurq Drau, 

I I..)ndwehrkaserne, Mellingpislr 
, 36, wird sofort aufgenomm'""'! 
i Sie erh.ilt Atisljildunn im Ko 
I rhen, Wirtsch(ift«huclifiihMnin 
' l  ehensmltteivprrpf'h"ur'q, Ln 
'  qerunq und Fi^iVauf np"^e'-bp-

rinnen Wfdlnn ihren I "henslauf 
mit Lichtbild pin'endi n od ppr 
sönlirhe Vot .1 -ll '-nq in Her PI 
rckt'on-k I' iGi der Lcliif- 'v! 

dungsanstciU. 41 6 

Zu mieten {gesucht 
Ehepaar sucht Zimmer mit Kfl-
chenljenützung, auch außerhalb, 
Zuschr. unter »Nr. I« an die 
»M. Z.a, Marburg-Drau. 143-8 

Zwei junge Fräulein» suchen 
Wohnung samt Kost im Zen-
Iriiin der Slndt, Wenn möglich, 
auch Klavinrbenützung, An­
schrift an die *Marburger Zei­
tung« unter »Gute Wohnung« 

144-8 

Nettes Friiulein sucht mftbl 
Zimmer, wenn möglich Periphe­
r i e ,  A n s c h r .  i r  d e r  « M  Z « ,  
Morburg-Drau. 145-8 

leeres Zimmer in Pcltau von 
einem Herrn sofort gesuchl 
Antrag .in KrelsrrUtsikschule in 
Pi 'Hati. 56-8 

Wobn^nfJstausch 

Tausche Zimmer und Küche in 
der Schiochthofqasse, geqen 2 
Zimmer und Küche im Zentr |  
Zuschr unter »Trocken und] 
rein« an die »M Z«, Marburg 
(JJrnu) 126-9 
Tausche meine abgeschlossene 
Zweizimmerwohnung rechtes 
Drduuter für eine Drei- bis 
Vierznimerwohniinq linkes 
Drauufer. Sinkowitsch, Mar­
burg, Triesterstraße 20-1. 146-9 

Tausche schönes, großes Zim­
mer und Küche mit Vorzimmer 
untl Gemüse und Obstgarten, 
Hinter den 3 Teichen 31, gegen 
2 Z nimer und Küche mit Gas 
und Bad in der Knkoschinerig-
illee oder G.imserviertel. Von 
«—10 30 Uhr, 147-9 

Tausche Ilflusmelslerwohnung 
<1' a"n Mietv.-ohtiiinq Anschr. in , 

«VI, Z.«, Marburg-Drau. 
133-9 

KHASANA 
K6rp«rpll»g»(nllleL 

Ii •••iiavl 4 M 

Verschi^-'en^s 

Tausche Photoapparat, 6x9, 
Rollfilm, für Knaben- oder Her­
renfahrrad. Wertansgleich 
Adr. in der »M. Z.«, Marburg-
Drau, 153-14 

Tausche Herrenfahrrad und Da-
menarmhanduhr gegen Leica 
oder Retina Mod. 2, oder Her­
renfahrrad für Filmappnrat, 6x9, 
mit guter Optik, Zu bc-sicht^gpn 
von 16—19 Uhr bei Mns'hkon, 
Marburg Kasemqasse 6 1.14-14 

Schöner Bledermeler-Glasluster, 
elektr ad<iptiert gegen Klavier 
zu tauschen oder zu verkaufen. 
Anzusehen bei K Tratnlk, Mar-
burg-Drau. Kernslockgasse 3. 

155-14 

ds 

T .MSf he (ibgpschlossenp 7m'P1-
/iinmerwnhnung, Innenstadt, 
gegen gleiche, Gamserviertel 
oder beim P-uk Zuschriften un- ^ 
for Sonnin 6n'< an die »M Z. «, 
Marburg-Drnu. 13'1-9 

Tausche Wohnung, Vorziniinor, 
2 7 mr>'er Küche, Speis. Klo-
s<'tt,  W:i'«prleitung, im 7en- ] 

• t rum, gpg alpiche in der Hm- , 
denbiufistr,,  T'hlandq,, od M iq-
d ilonengassp Anschr in der 

7. ,  Mfirburg Drau 78-9 

i ünierricht 
Neuartige Stimmbildung. Stimm-
dwignostik, Beseitigung von 

! Stirnmtehlern, Slimmschwache, 
Dürr hbildung bis zur künstleri-

i  sf hen Reife, Beste Referenzen. 
Zusi hr, unter »Stimmbildner« 
Lin die »M, Z,«, Marbuig-Dr.iu. 

' 14H-10 

Hängt Ihr Herzenswunsch 
Ull i  d^ni Besit? vi)n viel Geld tu 
«animen dann tpieten Sif tKtrt 

m,l (0 dur 

iO. Ceutsclien Reichslomrie 
Zlrt iung I Kl  tS.  o  IS Oklnt inr  
Wii 'c tpi  4)11)  oon I r r l t r i  mit  i ibni  

107 Mil l ionen RM GrwInn« 
W^ti lut i  Sir  'hr t  l , ldrk«i iumrapr  

au* (Uhii '  n  Niimmprn Anijpt iot  

791 34^06 192906 2S»n757 
1200 199350 340928 

,3.1263 17fi4>2 282187 .342455 
Frwnn«rhlr  \ i imnn'rn «nsl t f l rhpn 
Ang<>l>nl  / i in i rhnpl t lpn ' inr t  p ln«pn 
d*n.  1(1)  und Adrpsupl  

bps'i*llf> nsb^t ZletiiingHllüte' 
/ 8 z u 3 R M  . . / 2 z u l 2 R M  

74 zu 6 RM . ./I zu 24 RM 
Polln vorgrillou. hitte Ihnlii he Ni 
Fiitch gpwdgt 1(1 halb gewnnnpn'  

U ß l i U n  t' 1,'iiiulM*! 
DnilllH Graz HerrenO 1 
rn 10-12 G.iniUfJiq qi iHnet'  

Heirat 
00i;ihriqe Wliwe, alleinstehend, 
sucht ni 'tten Uhekömeradeui 
qoht auch als Wirtschattenn 
oder sucht Hiuismeisterposten. 
Zuschr. unter -»GO—65 Jahre« an 
die »M Z.«, Marburg-Drau. 

149-12 

Funde - Verluste 

Auf dem Wege zum Kalvarien-
berg wurde ein Brlllanlring 
verloren. Gegen gute Belohnung 
Kokost hiiieggsirahe 22 abzuge­
ben 1.51-13 

Am 2 Oktober wurde blauer I 

I edeihandschuh verloren. Ab-| 
zugeben am Polizeiaml, Dom- i 
platz 18, Marburg-Drau. 160-13 I 

S;niiit (igmnrqens braunen Da-
menf'lzhul in der Richtung 
f . .mseraltee, D e'rich-Fckflrt- ' 
(irilipiirzer- u "^chönererstraße 
verloren Der Finder wird ge- ' 
beten, qeqen Belohnung seine * 
Ansc hnft in der Verwiilttinq • 
des Blatips iintci »Filzhut" bo- 1 
kanntzugebcu. l.äi-13 i 

FORMAMINT -Flaschen s'nd 
wertvoll! Keineifiüs weg­
werfen! Denn um neue her­
zustellen, sind R'ihmateriftl,  
Energien und Arbeitskraft 
erforderlich, die heute ander-
weiliq eingesetzt werden 
miiesen, Geben Sie d<'her 
leere Formamint • Flaschen 
mit Schraubdeckel zurück 
S'e unterstützen d^ilurch un-
.sere Arbeit im Dienst der 
Volksqe^undheit und unfw^re 
Bemühiinqen über die letzt 
unvermeidlichen Schwier q-
kiMten hinwegzukommen Alle 
Apotheken und Drogerien 
sammeln die leeren l-orma 
m i n t - F l a s c h e n  B A U F R  Ä .  
C I E. B E R L I N. 5.3 

Fiiniiien-ilrizeiiBii 
finden durch die »Mdrljurgci 
7eiiung weltesle N'erbieilunn 
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Kohlenklau als 
Wtischemardcr? 

tin böser Geist hat vielen 
Müttern eingeredet, daß Klein­
kinderwäsche aus gesundheit­
lichen Gründen lang« gekocht 
werden müsse. Und die Folget 
Jährlich geht jeswegen man­
ches Stuck entzwei 1 Aufierdem 
werden grofieMengen Kohlen 
unnütz verfeuerti Diesen bösen 
Geist kennen wir ollai Kohlen-
kloul Von nun an aber wird 
Kinderwäsche richtig, d. h. go 
nügend longe eingeweicht — 
und dann in heißem Wasser 
gawaschen! — Die Wäsche 
hält länger, wir sporen Kohlen 
und nützen Henko, doi im 
Kriege nicht unbe»chrflr»kt 
zu haben iif, richtig outJ 
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Beim Maisschälen Aufn.hme! Slcften-Llchlhild, Cra» 

Grosser Erfolg der deutschen Filme 
Auf der Internationalen Filmkunstausstellung in Lissabon 

Das große Interesse, das |{cle{{entlich 
der FilmkundlausstelliiniJ im Estoril (ge­
rade für den deuischcn Film fjewcckt 
wurde, halle zur Fol(Jp, daß die Anffüh-
ninjien der deutschen Filme im Rahmen 
der Aiisstcllunij zu mit Spannunj* erwar­
teten Ereifjnissen wurden Als erster 
deutscher Film rtelangte Verwehte Spu­
ren' zur Aufführung, wobei besonders 
die schauspielerischen Leistungen Kri­
stina Söderbaums von dem portugiesischen 
Publikum bewundert wurden. Im Beipro-
jiramm fand der Film Tanzende Farben« 
Irbhaitcn AnklanjJ. Pic portutfiesischc 
Hrstaufführunij des Jubiläuiiisfilms der 
l'fa »Münchhausen« tJcstalicte sich zu 
einem un({ewöhnlichcn ErfoljJ Publikum 
und Presse waren sich cini(j in jjrößtcr 
FJewunderunjJ, insboondere der techni­
schen Vorzüge des A^fa-Colar-Farbsy-
stenis Die führende Zeitunji »Seculo» 
widmete dem Film eine eingehende Be­
sprechung] und meinte, daß mit ihm die 
deutsche Filmindustrie einen bedeuten­
den Sieg erfochten habe. «Diaiio da 
manha schreibt, daß mit diesem Film 
der Beweis für die Güte des deutschen 
Farbfilmverfahrens, das die größte Voll­
kommenheit erreichte, erbracht ord?n 
sei. Auch andere bekannte portugiesische 
.lournalisten SuOerten sich mit besonde­
rer Anerkennung übet den deutschen 
Farbfilm und gaben der Hoffnung Aus­
druck, in Portugal bald weitere deutsche 
Farbfilme sehen zu können. 

Einen weiteren Höhepunkt der inter­
nationalen Filmkunslnus'cllung bildete 
die Vorführung dcs llfa-Films »Tanz mit 
dem Kaiser«, wobei die Haiiptdarstellerin 
Marika Rökk, die in Begleitung ihres 
Gatten, des Spielleiters Georg .lacoby, 
in Lissabon eintraf, als Vertreterin der 
deutschen Filmschauspieler herzlich be­
grüßt wurde Die Aufführung des Films 

Tanz mit dem Kaiser fand im Rahmen 

einer Galavorstellung statt,  wie tie in 
Portugal schon lange nicht mehr gesehen 
wufde und bei der alle führenden Per­
sönlichkeiten aus der Filmindustrie und 
der Gesellschaft zugegen waren Im An­
schluß an die Vorstellung trug Marika 
Rökk einige Lieder aus ihren Filmen vor, 
und die berühmten portugiesischen Tän­
zer Francis und Ruth zeigten verschie­
dene portugiesische Tänze 

Der berühmte Pianist Erdmann 
spielt in Marburg 

Am kommenden Samstaq, den 9. Ok­
tober, findet im Heimatbundsaal aU er­
stes Solistenkonzert dieser Spielzeit der 
Klavierabend des Berliner Pianisten 
Fduard Erdmann statt,  der neben Edwin 
R.isrher und Walter Gieseklnq zu den 
ailerberühmtesten zeitgenössischen Ver­
tretern seiner Kunst qehört. Erdmann 
wird nite Meister Schubert und die In­
teressante, bei «Her Modernität doch 
außerordentlich liebenswördiqe Suite op. 
2! des böhmischen Komponisten Josef 
Suk spielen. 

Karten zu diesem Konzert sind im 
Voi verkauf in der Geschäftsdienststelle 
des Amtes Volkbildunq fTeqetthoft-
straße 10a) zum Preise von 2 big 6 
Reichsmark erhältlich. Mitqlieder des 
Miislkrinqes der Marburqer Muslkqe-
meinsrhaft 7ahlpn tim ein Viertel weni-
qer. 

Glanzvoller »Faust« In Hermannstadt 
und Bukarest. Der Intendant des deut'  
sehen Landestheafers in RumÄnien, Gust 
Onqyerth, hat Anqela Sallocker, Alexan­
der Goeling und Paul Wagner für die 
Hauptrollen in Goethes »Faust« ver-
pllichtet. Die Aufführungen finden vom 
22.—24 Oktober in Hermannstadt und 
7.7 —20 Oktober in Bukarest statt 

„In einem Notizbuch geblättert" 
Verklungene Erlebnisse — gefallene Kameraden 

Notizbücher sind vielleicht noch mehr 
alt Tagebücher in diesem Kriege die 
Kronzeugen der hinter uns gebrachten 
Taten Es find die itändigen Begleiter, 
In einer Tasche der Felduniform getra­
gen, am Abend, in einer Gefechtspause 
schnell hervorgezogen und das gerade 
Erlebte hineingekritzelt — so war es 
oft. So wird es künftig sein. 

Nun, da wir an der Mittelmeerküste 
stehen, gibt es wohl einmal über Mittag 
Muße, um das dunkelrote abgegriffene 
Büchlein wieder hervorzukramen. Wir 
blättern darin, aber es muß hübsch nach 
der Reihe gehen. Von lieber Hand steht 
vorne eine Widmung drin. Und von 
Juni bis zu Juni reicht dieses Büchlein 
oder besser noch von September zu 
September, denn als der Krieg anfing, 
ward das erste begonnen, und nun ist 
das fünfte schon zu uns gereist. Da ver­
lohnt es wohl ein kleines Nachdenken, 
eine Besinnung. Vier lange, gelebte, 
schwere und auch wiederum schöne 
Jahre — trotz alUm — liegen hinter 
uns. Das gibt dem Büchlein ein Gewicht. 

Vor einem Jahr — da rief der Kau­
kasus bis in der Winter uns und dann 
die Tage am Donei, die harten Gefechte 
zwischen Donez und Dnjepr und schließ­
lich der Kampf in der Hauptkampflinie 
vor Isjum Indessen als der Sommer 
kam, warf uns das Kriegsschicksal an 
andere Orte. Der Westen sah uns wie­
der. Frankreichs bekannte Städte waren 
uns mit einem Male neu und doch ver­
traut. Und nun, die letzten Eintragungen 

verzeichnen wohlbekannte Orte entlang 
des Mittelmeerwalls, jen^ Frontlinie, 
die nun jedwedem Angriff Abwehr 
bieten wird. 

Das kl&ine Buch enthält auch Tage, 
die schwarz gekreuzt sind. Da fiel am 
Feind ein Kamerad. Und Tage sind ver­
zeichnet mit großen Ausrufungszeichen: 
da gab es Post— der Sonntag des Sol­
daten an der Front. Und dann sind da 
die losen Blätter, darauf die Namen 
stehen von Menschen, die man traf und 
die das Schicksal wieder von uns spülte. 
Namen sind es nur, die uns erinnern 
und verbinden mit Gefechten, Tagen, 
Stunden, da man gemeinsam die Gefahr, 
den Hunger und die Not, aber auch die 
Fieude, den Sieg teilte. Die Namen die­
ser Kameraden sind uns Ruf zur Besin­
nung. 

Wir blättern weiter und stoßen auf 
ein paar Gedichte. Nicht wissen wir 
mehr, wo wir sie lasen, doch Soldaten 
schrieben sie, die nicht mehr unter uns 
weilen, die der Tod in der Schlacht ab­
rief. Da lesen wir: »Himmel tief und ver­
hängt Kaum durch das Erdgewölk rau-
ret des alten Woldes heiliges Grün. 
Ober zerkarrtem Weg grau die Kolonne 
zieht Liedlos das Schanzzeug klirrt.  
Traumschwer ruft Gott. Aber nicht lange, 
da stößt durch das Nebelmeer Fackel 
des Tags, wie Blut fließ das Gewölk. 
Unter stumpfem Helm schimmert Ge­
sicht bei Gesicht. Aus ihnen herrisch 
glänzt, atmet hart der Befehl.« 

Von einem anderen Gedicht, das nun 

auch schon in Anthologien steht, sein 
Verfasser ist 1941 gefallen, heißt die er­
ste Strpphe:« 

Als wir nach Osten sind marschiert, 
da ging in unserm Schritt,  
was schon die Väter hergeführt, 
a u f  a l l e n  S t r a ß e n  m i t . . ,  

Ach, und da stehen noch manche Ge­
dichte von denen, die nicht mehr sind, 
die aber nun in diesen wenigen Blät­
tern, die sie uns geschenkt haben, fort­
leben werden. Es war der erste Anrul. 
der erste Versuch mit dem Wort, und 
schnell verstummten schon der Mund . ,  
So mahnt das dunkelrote abgegriffen« 
Büchlein uns in dieser Stunde an dieje­
nigen, die um uns waren, und jene, die 
um uns sind Gesetz und Gebot des Ta­
ges ist wie immer die ständige Einsatz­
bereitschaft. Das kleine Buch ruft und 
erinnert uns. Es ist der getreue Eckehart 
in unserer Tasche, unser vertrauter Ka« 
merad. Auf der letzten Seite aber steht 
der Ruf, mit dem der junge Danziger 
Dichter Martin Damss ein Gedicht ab­
schloß, ein Bekenntnis zugleich über 
den Tag hinaus; 

»Das ist uns allen wie ein Gebet: 
Wir mögen fallen, 
die Fahne steht. 
Wir mögen vergehen 
namenlos — 
Deutschland muß stehen 
Ewig und groß. 

Htinx Groih» 

Hundert Jahre Wiener Männergesang-Verein 
Vorkämpfer des nationalen Gedankens — Künder des heimatlichen Liedgutes 

In dieser Woche begeht der Wiener 
Männergesang-Verein, der älteste Män­
nerchor der Donaustadt, die 100, Wie­
derkehr seines Gründungstages. 

In der Geschichte seiner segens- und 
ruhmreichen Entwicklung blättern heißt 
ein Stück Wiener Kulturgeschichte auf­
schlagen. Aus bescheidenen Anfängen 
in verhältnismäßig kuzer Zelt zu einer 
künstlerischen und gesellschaftlichen 
Stellung emporgewachsen, die wohl 
ihresgleichen sucht, hat der Verein wäh­
rend des ersten Jahrhunderts seines Be­
standes keinen Augenblick das Banner 
der drei Ideale sinken lassen, die schon 
seinen Gründern vorgeschwebt haben; 
den Dienst an der Kunst, am nationalen 
und am sozialen Gedanken. 

Die Verfolqunn dieser drei Ziele war 
nicht Immer leicht In ihnen lag auch 
die Ursache der gewaltigen Wider 
stände, mit denen schon der neuge­
gründete Verein zu kämpfen hatte. Es 
sei hier nur an jenes bezeichnete Wort 
erinnert, das der allgewaltige Metter­
nich seinem PoHzHminlster Sedlnitzky 
gegenüber gleichsam als Wienenqe-
schenk für den jungen Männergesang-
Verein gebraucht hatte- »Suchen Sie 
diese Pest mit allen Mitteln zu unter­
drücken.« 

Dieser erbitterte Haß Metternichs 
röhrte daher, daß der Junge Gesang­
verein auch das nationale Liedgut 
pflegte, das damals schon überall,  wo 
deutsches Volkstum sich bedroht fühlte, 
einen Trost In schwerer Not und einen 
Weckruf zur Sammlung bedeutete. 

So erkannte der Wiener Männerge­
sang-Verein schon frflhzeltig seine na­
tionale Mission, Und dieser Mission ist 
•r allzeit treu geblieben. Davon kündet 
sein mannhaftes Hervortreten im Jahre 
lfl48 ebenso wie der erste öffentliche 
Vortrag der »Wacht am Rhein« In Öster­
reich anläßlich der Liedertafel 1070. 
Davon erzählen nach dem Zusammen­
bruch der Habsburger Monarchie seine 
beiden »Anschlußreisen« nach Deutsch­
land von 1922 und 1926 und schließlich 
auch die Verfolgungen, die seine leiten­
den Mitglieder In der Systemzeit über 
sich ergehen lassen mußten. 

In künstlerischer Hinsicht bleibt das 
stolzeste Ruhmesblatt die bahnbrechende 
lätigkeit des Wiener Männergesang-
Vereins für Franz Schuberts unvergäng­
liche Chorwerke, denen er von Anfang 
an im In- und Auslande der berufene 

Künder war. Wenn diese Chöre heute 
überall,  wo deutsche Herzen schlagen, 
zum klassischen Liedgut für Männerge-
sang gehören, so darf das Hauptver­
dienst an dieser erfreulichen Entwick­
lung der Jubilierende Verein für sich 
in Anspruch nehmen, wie er denn über­
haupt — man denke nur an seine Som-
merlledertafeln und Narrenabende — 
aus dem musikalischen Leben der Do­
naustadt während der letzten hundert 
Jahre nicht wegzudenken ist, 

Unzählige Chorschöpfungen haben 
von seinem Podium aus den Weg durch 
Europa, »ja über die ganze Welt ange­
treten. Klassische Namen wie Schumann, 
Wagner, Brahms und Reger verschwan-
'den nicht von seinen Programmen) deine 
ben aber wurde zu keiner Zeit das Schaf­
fen der Gegenwart vernachlässigt. Wie­
viele herrliche Chorwerke Anton Bruck 
ners, Eduard Kremsers und Josef Rei­
ters, wieviele Walzer von Johann Strauß, 
von Komzak und Zlehrer hat der Verein 
aus der Taufe gehobenl Manches un­
sterbliche Werk, wie die beiden StrauB-
Walzer »An der schönen blauen Donau« 
und »Wein, Weib und Gesang« wurden 
sogar eigens für Faschingsveranstaltun­
gen des Wiener Männergesang-Vereins 
geschrieben, der bis heute nicht weni­
ger als 770 musikalische Widmungen 
besitzt. 

Zu seinen schönsten Lebensäußerun­
gen zählen aber auch die vielen Aus­
landsreisen, auf denen der Verein das 
deutsche Lied fast durch alle Staaten 
Europas, aber auch in die Türkei, zu den 
Pyramiden, ja bis nach Amerika getra­
gen und damit für deatsche Kunst und 
deutsche Musiik geworben hat. 

Im Bewußtsein dieser vielfältigen Er­
folge und einer sich daraus ergeben­
den gefestigten Tradition tritt der Wie­
ner Männergesang-Verein Ins zweite 
Jahrhundert seines Bestandes, an dessen 
Schwelle ihn in Anbetracht seiner füh­
renden Stellung in der deutschen Sän­
gerschaft weitere große Aufgaben er­
warten. 

• 
Anläßlich seines Jubiläums plant der 

Verein, der das Jubeljahr bereits mit 
seinem 100. Stiftungsfest, im November 
vorigen Jahres, begonnen hat, eine 
Reihe von Veranstaltungen, von denen 
einige, nämlich die fünf »Querschnittkon­
zerte« — Abende, die einen Überblick 
über die Vereinsaufführungen der ver­

gangenen hundert Jahre gaben — bereits 
stattgefunden haben. Am eigentlichen 
Gründungstag, dem 6. Oktober, wird ein« 
Huldigung für den Gründer, Dr Auguit 
Schmidt, an dessen Grabmal auf dem 
Wiener Zentralfriedhof stattfinden. Zu« 
gleich wird an der Gründungsstätte des 
Vereins, im III. Bezirk, Heumarkt 13, 
eine Gedenktafel enthüllt werden. Auf 
die weiteren Festveranstaltungen, die für 
den Monat November vorgesehen sind, 
werden wir zur geeigneten Zeit einge­
hen. 

Der Pacher-Altar gesichert 
In der berühmten Kirche zu St, Wc^lf-

gang im Salzkammergut, deren wertvoll­
ster Besitz der kostbare Pacher-Altar ist,  
wurden Ui monatelanger Arbeit durch-
greifende Restaurierungsarbeiten vorge­
nommen. Nachdem man zuerst nach mo­
dernstem Verfahren mit Zyanwasserstoff­
vergasung den Holzwurm beseitigt hatte, 
gingen unter Leitung von Maler Engel­
bert Dalinger Bildhauer, Vergolder und 
Restaurateure an die Instandsetzung des 
gesamten künstlerischen Kircheninven­
tars. 

D«r bekannte schwedische Dichter 
Adolf Paul ist,  achtzigjährig, am 30. 
September In Berlin-Friedenau gestorben. 
Deutschland ist seit langen Jahren dl« 
Wahlheimat dieses Dichters gewesen, 
der in «einem reiferen Werk vorzuglich 
deutsche Kultur und deutsches Geistes­
leben geschildert und sich stets in auf­
rechter Weise für das Verständnis un­
seres Volkstums und unserer geschicht­
lichen Mission im Norden ei. aesetzt hat. 

40 Jahre Mflnchener Volkstheatu. 
Zur Erinnerung an sein 40jähriges Be­
stehen wird das Münchener Volksthea­
ter vom 14. bis 20. November eine Thea-
terwoche veranstalten. 

Ein seltener Raimund. »Die unheimli­
che Krone«, ein seit Jahrzehnten auch 
In Wien nicht mehr gespielte« Stück von 
Ferdinand Raimund wird vom Burgthea­
ter in einer Neuinszenierung herausge­
bracht werden 

Ludwig Hoelscher spielt auf Einladung 
der Deutsch-Norwegischen Gesellschaft 
In einem von Ihr veranstalteten Konzert 
zum ersten Mal die »Balladen für Vlo-
loncell« des bekannten norwegischen 
Komponisten David Monrad Johansen, 
die Ludwig Hoelscher zugeeignet sind. 

Bis ein rechter Frieden 
kommt 

Emmdl an nmem milden, sonnigen 
Tdg, früh im Hrrbst, ruft der Sanitats-
kotpnral in das Zimmer: »Fairk, Bestich 
ist daU 

Dd knöpft er den langen, gestreiften 
Kittel zu, nimmt seinen Stock und geht 
Uber die Stieye hinab 

Am Geländer bleibt er stehen 
Da steht sie unten im Vorraum, die 

l.ene, sein Weib, 
»Ja. jetzt bin Ich da, Peterl« 
Sie ist in Feiertrncht Das dunkle, sei 

dene Fürtuch trägt sie, den schönen 
blumigen Rock, das schwarze Kopftuch 
mit den langen Fransen, Sie ist erhitzt, 
wohl von der Fahrt. Ihre Wangen sind 
gerötet und etlicho von den blonden 
Haarsträhnen smd ihr vorn in die Stirn 
gefallen. 

»Ja, jetzt bin ich da, Peter« wieder­
holte sie, um ihre Erregung zu verber-
qen und streift die Haare mit einer ra­
schen Bewegung unter das Kopftuch 
zurück. 

Er ist nicht mehr zu erkennen, der 
Bauer Peter Flack, denkt sie, so schmal 
und blaß, wie er geworden Ist, Diese 
tiefliegenden Augen, die hohlen Wan­
gen, der strenge, bittere Zug um den 
Mund, den sie nie an ihm gesehen hat. 
So ernst, so fremd kommt er ihr vor. 
Sie kann es gar nicht glauben, daß es 
kaum viP! Monate sind, seit er von ihr 
daheim fortgegangen ist. Ihr ist,  als 
stünden viele Jahre dazwischen. 

Und da ist die Sorge wieder, die sie 
«11 die Wochen her gequält hat. Fest 

erfaßt sie seine Hand: »Was sagt dir der 
Doktor, Peter? Wirst du wieder gesund?« 

Da lacht er auf, Es sieht arg aus das 
Lachen in diesem harten, blassen Ge­
sicht: »Ich bin s ja schon, Lenll« 

»Du bist es schon?« Zweifelt sie, »sagt 
er das, der Doktor?« 

»In drei, vier Wochen komm ich aus 
dem Spital!« 

Sie läßt keinen Blick von ihm. Etwa 
erzdhil er das nui, um ihr die Sorge zu 
nehmen 

»Das wär ja bald, Peterl Drei, vier 
Wochen! Du kommst ja grad zum Herbst­
ackern?« 

»Herhstackern?« me-int er. 

Ja, das liegt nun alles so weit hinter 
ihm! Ganz unwahrscheinlich ist ihm ge­
worden, daß er einmal Bauer war und 
den Pflug durch den Acker lenkte und 
nur an seine Felder und Rösser dachte. 

Draußen unter der breiten, schattigen 
Kastanie setzen sie sich auf die Bank. 

»Ich hab Dir ein bisserl was mitge­
bracht«. sagt sie und nimmt das Körb­
chen auf ihren Schoß 

Sie hebt das weiße Tuch ab: »Schau, 
er ist schön geworden, der Speck, gelt? 
Und die Butter, ein ganzes Stück Und 
Honig hab ich dir auch mitgebracht, ei­
nen Topf voll Honig ist das beste fürs 
Blut, für die Lunge, weißt Und da ist 
ein Laib Brot Das bissl Spitalbrot ist so 
nicht für einen Bauern, das hat keine 
Kraft, drum hab ich dir von unserem 
mitgebracht!" 

Sie hebt den schweren Brotlaib aus 
dem Körbchen und hält ihn hoch Er 
nimmt das Brot in seine Hände 

»Wi« das nach daheim rifcht- sagl er. 
Sie schaut zu ihm hin, wie er da auf 

Nach der Ernte 
Dtn letzten Karren $chlang die Scheuer 
zu heitern Ruf und Peitschenschlag, 
xutrieJen ruht am Herdglutleuer 
des Jahres letzter Erntetag. 

Weit draußen die durchwühlten Felder 
verlasstn in zerschliss'ner Pracht,  
und aus dem Dämmersaum der Wälder 
sucht ungewissen Schritts die Nacht. 

Unkraut, vom leichten Sommerwinde 
gesät ins junge Erntebrot,  
stirbt ohne Segen, ohne Sünde 
geringen Volks gelassnen Tod 

Die Weide drüben überm Bache 
hat Blatt  um Blatt schon abgelohnt, 
schwarz liegt die halbgepHügte Brach* 
und auf der Pflugschar stil l  der Mond — 

Hans Kloepfer 

der Bank sitzt und vor sich hlnstarrt.  
Mit dem Stock schiebt er die Kastanien-
blätter zusammen, die nul dem Rasen 
liegen 

»Die Saatfrucht hab ich schon herge­
richtet. Aber sollen wir das alte Maß 
nehmen? Es gnht halt jetzt schwer Und 
ich hab mir gedacht, es ist vielleicht ge 
Scheiter wir tun ein wenici Gerste auf« 
Überland. Kukuruz aufs Zwickfeld und 
das Korn auf die Kreu/flur Meinst, daß 
wir dann genug haben?« 

Er ist ganz in seinen Gedanken 
»Ob wir genug hflben werrlen, wenn 

wir noch Gerste auls überlnnd tun?« 

Da schaut er auf. 

»Uberland, sdgst?» 

Sie schaut ihn an mit bangen, fragen­
den Augen und faßt nach seinen Händen: 
»Ich weiß nicht, Peter. Ich kenn dich 
nimmer Du bist ganz anders, als wärs 
nimmer dein Sach. Ich hab die ganze 
Arbeit daheim, die Sorg' für die drei Bu­
ben, alles, und du . du gibst ja gar 
nicht acht, was ich dir sag, du...« 

Er schiebt mit seinem Fuß die Blät­
ter zur Seite und wacht aus seinem Sin­
nen auf: »Leni, hast recht — aber es 
ist halt so viel dazwischen . . .  

Dann richtet er sich auf und schaut 
sie voll an: »Ich weiß nicht, Leni, ob ich 
nochmal ein guter Bauer werdi« 

»Peterl« Der Schrecken steht ihr in 
den Augen, »du meinst, es ist ärger mit 
dir, du hast mir nicht alles gesagt . .« 

»Nicht so, Leni. Die Wunde, die ist bald 
verheilt.  Ein Lungenschuß wie tausend 
andere, vorn hinein, nicht einmal die 
Rippe gestreift,  und hinten wieder her­
aus. Nein, es ist nicht das, Leni.. .  es ist 
was anderes. . .  ich kanns dir nicht so 
sagen ..« 

Sie krampft die Hände ineinander. 
»Du, kein Bauer mehr? Was soll denn 
andres sem, wenn du in drei, vier Wo­
chen heimkommst? Hab ich nicht auf 
unser Sach geschaut? Siehst, es ist ja 
alles, wie's früher war Haus und Hof, 
Feld und Vlehl« Er schüttelt den Kopf 
»Leni,« sagt er und seine Stimme klingt 
rrtiih lind fremd, »es geht ja nicht nur 
um das Ich bin jetzt Soldat Und ich 
bl^ib Solddt, bis einmal ein rechter Frie 
den kommt über unser Land, und für al­
les, was deutsch ist. ein Prieden. hei dorn 
man leben kann.« 

Dfl weicht ihr dds Blut aus dem Ge­

sicht: »Willst etwa wieder in den Krieg, 
Peter?« 

Und aufschluchzend: »Ihr Männer, so 
seid ihr! Blut, Blut.. ,  keiner hat ge­
nug! Es ist kein End, bis nicht alles nie­
dergeschlagen ist in die Erd Und wir 
Weiber daheim, an uns denkt ihr nicht! 
Wir können uns sorgen, wir haben di« 
Arbeit, die Plag, und immer, so oft die 
Tür gehl gibts uns einen Stich ins 
Herz, jetzt.. ,  glauben wir. Jetzt ist die 
Nachricht da — jetzt heißt's, er ist ge­
fallen .« 

Er unterbricht sie hart; »Und Ist dfr 's 
lieber, das Land wird fremd?« 

Sie schweigt und schlägt die Hände 
vors Gesicht. Das Schluchzen schüttelt 
sie, lange. 

Er faßt nach ihrer Hand, 

»Leni, versteh mich recht, keine ru­
hige Stund mehr hätt ich daheim. Wenn 
ich wieder gesund bin, muß ich wieder 
naus zum f^auptmann, zui Kompanie!« 

Sie spricht nichts mehr. 
Schweigend schaut sie hinaus in das 

Land, das still und friedlich vor ihnen 
liegt In der kräftigen Sonne des Herb* 
strs 

Sie spricht nichts mehr von dem. Sie 
redet von den Buben, vom Dorf, von all 
den kleinen Dingen daheim 

Dann, als die Besuchszeit zu Ende ist,  
strht nie .uif und reicht ihm die Hand 
hin- »Pftler ich versteh dich gut Tu, 
was du tun mußt!" 

Da faßt er innig ihre Heinde, betde: 
»leni das Wort macht mir s leicht.« 
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